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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Kanfas. 


Mepdora, Reno Co., 2. Mat. Es 
ift bei uns jetzt eine gefchäftige Zeitz je- 
der Farmer ift mit Pflügen für Welſch— 
forn und mit dem Pflanzen desjelben und 
anderen Arbeiten befhäftigt. Wir haben 
fbon lange Zrit warmes, fruchtbares 
Wetter gehabt, bin und wieder Regen; 
es ift weder fo troden noch fo ſtürmiſch 
wie im vorigen Frühjahr. Sonnabend 
den 28. April hatten wir bei ung einen 
tüchtigen Regen; verfelbe ift aber nur 
frichweife gegangen, fo daß es ſtellenweiſe 
ſtark geregnet hat und auf anderen Stel- 
len ganz nahebei gar nit, In der 
Nacht vom 29, auf den 30. April hatten 
wir einen ftarken Nachtfroſt. Wir hatten 
fhon eine geraume Zeit feine Nachtfröfte 
gehabt und foldye ſtarke ſchon lange nicht 
mehr ; ed wurde Dadurch viel junges Obft 
zerfiört und befonders fheinen die Wein- 
trauben fat total zerſtört zu fein, fomeit 
ich bis jest Nachrichten befommen habe; 
wenigftens in meinem Obdftgarten tit ee 
fo. Es werden demzufolge wohl die 
Weintrauben in unferer Gegend knapp 
fein diefes Jahr 

Den 16, April hatten wir Begräbniß 
bei Geſchw. W. Shierlings; ihr jüngftes 
Töchterlein ift geitorden an Huften- und 
Krämpfen, im Alter von 5 Wochen und 
3 Tagen. 

Bei 9. Pauls, Superior, MePherſon 
Eo., bat fi ein Unglüd ereignet. 9. 
Pauls war damit befhäftigt, Cornftengel 
auf dem Felde zu verbrennen, wobei er 
fih auf etlihe Minuten enifernte, um 
nach feinen Pferden zu ſehen. Als er 
zurüd fam, fand er eines feiner Kinper, 
die bei ihm waren, einen Knaben von 
drei bis vier Jahren, mit brennenden 
Kleidern, Der Buter riß ihm die Kieider 
fo raſch wie möglich vom Leibe, Wie ich 


. gehört habe, fcheint es zweifelhaft zu fein 


ob das Kind am Leben bleiben wird. 
Alle Lefer grüßend 9. 5. Harder. 


Medora, Reno Eo., 7. Mai. Wir 
haben heute regnerifches Wetter, milden, 
fanften Regen und fo greife ich zur Feder, 
um diefelbe arbeiten au laſſen. In der 
„Rundſchau“ No. 17 las ich einen Auf- 
fag von N. 5. Töws in Minnefota, über 
die Sonntagichulfache. Ich babe deniel- 
ben mit Intereſſe gelejen ; es find manche 
Wahrheiten darin enthalten, denen id) 
von Herzen beiftimme, 

D möchten doch Alle, die da behaupten 
Jeſu Nachfolger zu fein, es auch recht 
nüchtern als ihre wichtigite Aufgabe füh- 
len am Werfe Gottes ſchaffen zu helfen, 
je nachdem ein Jeder Vermögen hat. Und 
worin befteht diefes Werf Gottes? In 
ver Rettungder Menſchen. 
Wenn wir von der Geſchichte des Sün— 
denfalls leſen bis Offb. 21, können wir 
keinen anderen Bericht geben, als daß 
darauf Gottes Pläne und Gottes Werke 
gehen. Das war das Werk, an dem Je— 
ſus wirkte, wovon Er in Joh. 4, ſagt, 
daß es Ihm eine Speiſe ſei zu vollbrin— 
gen; wovon Er redete in Joh. 5, 17. und 
9, 4., daß Er wirken muß, fo lange es 
Zag il; wovon Er im bobenpriefterli- 
chen Gebet jagte (Job. 17,4): Ich habe 
vollendet das Werk, das Du mir gegeben 
haft, daß ich es thun follte. Nachdem 
Sein Werk auf Erden vollbracht war, legte 
Er es in die Hände Seiner Jünger. 
Seine legten Worte und Befehle betrafen 
diefes Werk. Es iſt nun in die Hände der 
Menſchen gelegt, die ib von Seiner 
Gnade und Liebe ziehen laffen, fih bin- 
geben, um mit Leib und Seele für Ihn 
zu arbeiten, fo lange es Tag tft, bis Er 
wieder fommt. Es fommt die Nacht, wo 
Niemand wirten fann und der Nacht geht 
der Abend voraus, wo Er kommen wird, 
um den Arbeitern ihren Lohn zu geben 
(Matth. 20, 8.), ja um Rechenſchaft mit 
ihnen zu halten. (Luc. 19, 12,—15. ff.) 
Davon heißt es in Offb. 22, 12,: Siebe, 
th komme bald und mein Lohn mit mir, 

Diefes Werk Gottes wird auch Mif- 
fion genannt. Wenn nun eine Ge— 
meine ihre eigene Jugend vernadhläffigt, 
wie wäre da noch zu erwarten, daß fie ei- 
nen rechten Mifftonsgeift befigt, um im 
Namen Jeſu Buße und Bergebung der 
Sünden prebigen zu laffen unter al- 
len Bölhkern, wie es heißt in Luc, 
24,47. So wie es mir vorfommt, fann 


einer Gemeinde die Heidenmiffion nie | Gefell 


warm am Herzen liegen, wenn ihr nicht 


gend beiß ale Aufgabe, ale 
Pflicht, auf der Seele liegt; das heißt 
anbeben zu Serufalem in unferer Zeit: 

Das Werk Gottes an der Jugend, d. 
h. die Sonntagſchulſache, folte der Ge- 
meine einbellig Heiß auf der 
Seele liegen. O wie berrlihen Erfolg 
würden wir dann erzielen, wenn Alle ein- 
bellig ziehen bälfen am Ne des Evange- 
liume, ein Jeder nah feinen Kräften! 
D wie vorräthig würde Speife fein im 
Haufe ‚Gottes, d. b. in der Gemeine, 
wenn ein Jedes fleißig beitrüge und wie 
fünnte dann ver Befehl des Heilandes 
erfüllt werden: Weide (d. h. ſpeiſe) meine 
Lämmer und meine Schafe! (Job. 21.) 
Wie begeiftert und belebt könnten dann 
auch, die Diener des Worte die Einladung 
ertönen laſſen: Wohlan, Alle, die ihr 
durftig feid, Fommt ber zum Wajfer u. 
j. w. (3ef. 55, 1.2) Es könnte dann 
in Wahrheit beißen: So wird eure Seele 
fett werden. 
und Schafe Kinder, Jünglinge, 
Männer und Bäter in Chriſto, Alle mit 
einander, in der Familie Gottes zuneb- 
men, wie die Maſtkälber. (Mal. 4,2) 
Die Sonntaägſchule iſt die Baumjchule 
der Gemeinde — dies ift ein Theil ihres 
Gotteodienſtes. Die Kinder der Gemeinde 
gehören alle in die Sonntagihule und 
von Seiten der Eltern folite ed in der 
Regel mit dem Worte Gottes überein 
fimmend heißen: Kommt! (nicht 
gebt!) in die Sonntagfchule. Das 
Wort Gottes ruft immer: „Komm! 
Wer nun unter Sottes Wort fleven wıll, 
muß auch jo rufen; Alte mit den Jun— 
gen jollen loben den Namen des Herrn, 
jagt Gottes Wort. 

Die Sonntagjchule iſt die Bibeljchule 
der Gemeine, in der hauptſächlich, aber 
nicht au fchließlih, die Jugend tn der 
heiligen Schrift unterrichtet werden fol, 
fondern die ganze Gemeine fol, jo viel 
als möglıch, Antbeil nehmen. Die Sonn- 
tagſchule ift ein Drt für Jung und Alt. 
Die Alten find nicht zu alt ın vie Sonn- 
tagfchule zu geben und die Jungen nicht 
alt genug fie zu verlaffen. 





Kinder etwas älter geworden — nun ja, 


und bleiben weg. Sie meinen, fie feien 
zu groß, obwohl ſie noch viel lernen fönn- 
ten und follten, 


muß die Sonntagibule fo eingerichtet 
werden, daß ih Alte varin können thätig 
machen, Man gebe Allen Arbeit, daß ſich 
Keiner langweilen kann. Die Kinder 
felbjt Haben dann viel mehr Lujt und Liebe 
zum Lernen. Es ſpornt fie zu größerem 
Ernft uno Eifer an, wenn fie jeben, daß 
ihre Eltern und älteren Geſchwiſter regen 
Antyeil an der Sonntagichule nehmen. 
Wie öde und leer fieht es in einer Familie 





| aus, wo feine Kinter find! Aber was ift | 


| eine Gemeinde ohne eine fröhliche Jugend ? 
| Eltern und Kinder follten die Sonntag- 
ſchul⸗Lection daheim mit einander durd- 
ſtudiren. Das verleiht Jung und Alt 
das Gefühl der Zufammengebörigfeit. 
Ih möchte dann zum Schluß auch noch 
fagen mit Freund Töws: 
Auf zum Werk! denn fieh der Morgen 
Brit mit Strahlenglanz dir an; 
Schlafen, während Sünder fterben ? — 
Nein, o nein! d’rum auf und d’ran! 
Gott, der Herr hat dir gerufen, 
D’rum fo fäume länger nicht; 
Oder was willjt du einft fagen, 
Wenn du fommit vor Sein Gericht ? 


John F. Harder. 





Galifornien. 


Trego (Palmdale), 4. Mai. Soeben 
lefe ih in der „Rundſchau“, daß viele 
Familien im Oſten der Winterfälte wegen 
ihren Wohnort nah einem milderen 
Elima verlegen wollen, daber fühle ich 
mich verpflichtet, die Aufmerkfamteit noch 
einmal auf das Antilopenthal zu lenken. 
Es giebt bier noch Land, welches befon- 
ders für Colonien geeignet if. Es ift 
bier nob für hunderte Familien Platz, 
indem man zum Obftbau nicht viel Rand 


jo gut wie bei Los Angeles, wovon ich 
mic ſelbſt überzeugt habe und Los. Anger 
les it als Weingegend,fehr berühmt. 
Manche werden fih wundern wie es 
fommt, daß in Südealifornien noch ſchö- 
nes Land zur Beſiedlung offen if, Die 
Urſache ift, daß es bisher, am Waſſer ge⸗ 
fehle hat, ſonſt wäre dieſes Land ſchon 
längfi;defiepelt. - Jept hat ſich ‚aber: eine 
dejellichafk ‚gebildet, welche das MWafler 
in’s Thal dringt ; um, Die, Beſiediung 





das Werk Gottes am ihrer eigenen Zu- 


ER 
Ben}, * 


‚macht daher jetzt gute Fortſchritte. 


31, dann fünnten Yämmer | 


Xeider ift die | 
Anſicht zu bäufig vertreten, fie jei nur | 
für die Heinen Kinder und jind dann die | 


fo jhämen fie ih noh Schüler zu fein | 


Diefem vorzubeugen und abzubelfen, | 


braudt. Die Weintrauben gedeihen hier |; 


Das Antilopentbal ift ungefähr 75 
Meilen lang und 30 Meilen breit, und 
find in demfelben noch bie und da Heim- 
ftätten und viel Land zu billigen Preifen 
au haben, welches fich zum größten Theile 
in ven Händen von Speculanten befindet. 

Wer Luft bat fih hier niederzulaffen, 
thut am beiten, wenn er fih pertönlicd 
überzeugt. Grüßend 

John N. Nidels. 





Dafota. 


!oretta, 4 Mai, Bor zwii Wo— 
hen wurden wir mit dem Säen ber 
Kleinfrucht bis aufs Welſchkorn fertig 
und daher beſchloſſen wir, eine Beſuchs⸗ 
reife nach Turner Co. zu machen. Am 
17. April verließen wir unfer Heim und 
genoffen bei den I. Geſchwiſtern ein frohes 
Wiederſehen. Wie herrlich wird es erft 
fein, wenn wir ung einft im Senfeits im 
flaren Lichte antreffen mwerden. Zuerit 
waren wir bei F. 9. Dirks auf der Ber- 
lobung und den zweiten und britten Tag 
auf der Hochzeit. Wir verbrachten dort 
fegengreiche Stunden und durften Bieles 
bören, das unjerer Seele zum Heil gerei- 
ben wird. Möge Gott Seinen reichen 
Segen dazu Schenken. Wir machten aud 
viele Dausbefuche, wobei wir noch mande 
Segeneftunde verlebten. Ich danke den 
l. Geſchwiſtern für die herzliche Aufuuhme, 
die fie ung zu Theil werden liefen. Spä- 
ter befuchten wir noch die I. Salemage- 
meinde,. 5. Nachtigal brachte uns bis zu 
Br. Chr. Müller, da es aber mehrere 
| Tage geregnet und gefchneit hatte, fo 
konnte am Sonntag den 29, feine Ber 





und Jacob Niebubr aus Roſenfeld zu 
Bauherren, zum Baumeifter aber wurde 
meine Wenigfeit ernannt. Meinen Auf- 
trag übernahm ich zwar willig, dennoch 
aber mit Bedenken, da die Arbeit mit 
Freiwilligen betrieten werden folte und 
daher zu erwarten war, daß auch Arbeiter 
erfcheinen würden, die beſſer mit land 
wirtbfchaftliden Geräthen als mit 
Schreiner- Werkzeug umzugehen verfteben. 
Ich muß aber befennen, daß mit Gottes 
Hilfe Alles über Erwarten glücklich und 
gut abgelaufen if. Zuerft war es meine 
Aufgabe, einen Koften-Ueberichlag für 
den Bau zu machen, wobei mir Br. Hein 
rich Dück bebilflih war, Wir fanden, 
daß zu diefem Bau 22 000 Fuß Baubolz 
und 14,000 Fuß Dachſchindeln erforder- 
lih find; das Haus follte 48x23 Fuß 
groß und die Wände zwölf Fuß body wer- 
den, Wir übergaben den Koftenüberichlag 
den beiden Bauherren D. Klaajfen und 
J. Niebubr, welche den 20. März nad 
Winnipeg fubren, um ten Einkauf von 
Baumaterial zu beforgen. 

Am 2, April fchidte der Händler aus 
Winniveg Das Holz per Bahn bis zu ter 
fünf Meilen von bier entfernten Station 
Rofenfeld, und da tie Bauherren icon 
im Boraus Fubrleute beitellt batten, ſo 
fuhren wir am 4. April bei ftarfem Dit 
wind und Öchneegefiöber zur Station, 
um das Holz bis zum Barplag zu beför— 
dern, welches wir aber denſelben Tag 


find, wo der Eine fagt, Meifter mie muß 
dies, und der Andere, Meifter wie muß 
das gemacht. werden. Nah Mitternacht 
fam ein erquidenter Schlaf über mid, 
und ich fhlief ruhig bie zum lichten Mor⸗ 
gen. Ale ich erwachte und mein Morgen- 
gebet verrichtet hatte, fühlte ib mih new 
geftärft, und ging wieder frifch und froh 
an die Arbeit. Denfelben Tag aber famen 
die Freiwilligen nicht ganz fo zahlreich, 
und ich fonnte etwas freier atbmen. So 
‚bauten wir dieſe Woche fort und hatten 
Samftag den 14, April das Haus unter 
Dad und Fach. Jetzt mußten wir aber 
die Arbeit einftellen, denn der Frühling 
gebot: „Mit dem Plug in’s Feld!“ 
Aber nicht lange, fo kehrte General Froft 
wieder (denn er konnte es nicht verſchmer⸗ 
zen, daß er hatte weichen müflen) und ge» 
bot uns Halt mit dem Säen. Wieder 
wurten Freiwillige zuſammen berufen, 
und wir fchafften Freitag den 20, und 
Sumftog den 21. wieder friſch D’rauf log, 
befleiveten die Mände auemwentig nod 
einmal mit Baupspier und Brettern, feß- 
ten Ihüren und Fenſter ein, und brach— 
ten das Haus fo weit fertig, daß Sonn- 
tag ten 22. April Darin der erite Gottes» 
dient von einer großen Berfammlung 
gehalten wurde, bet welcher Gelegenheit 
ter I. Aelteſte John Funk den Grund un- 
jeres allerbeiliglien Glaubens (mie er 
meinte wobl in Schmwahheit, dennoch 
aber fhriftgemäf) in Artikeln uns vor» 
trug. aus Dem Srundtrt Nom, 10, 10,, 





nicht ganz bemerfitelligen fonnten, denn 
auf dem NRüdmwege verwändelte jich Das 
Schneegeſtöber in ziemlich ſtarken Regen, 
jo vaß unfere Pelze, in welchen wir der 
Kälte wegen vom Haufe weg fubıen, 





ſammlung ftatifinden. Auch den dortigen 
Geſchwiſtern danfın wir vielmals für Die 
| berzlibe Aufnahme; noch oft erinnern 
| wir uns des alten Bruters Schrag. 
‚an und trafen nach zweiwöchentlicher Ab- 
| wefenheit zu Haufe Alles wohlerhalten. — 
| Das Wetter ift fo feucht, daß wir das 
ı Welfchlornpflangen noch binausichieben 
müſſen. Grüßen, 

Cornelius Ewert. 





| Michigan. 

| Diemos,5. Mat. Die Farmer find 
| bier jegt fleißig am Pflügen für Welſch— 
forn. Es werben auch viele Kartoffel ge- 
pflanzt. Die Haferfelder und Wieſen find 
Ihön grün. Der Wintermeizen fieht nicht 
verfprechend aus, da es an Regen feblt. 
Es werden fehr viele Zuchtpferde gekauft. 
Im Ganzen genommen berrfcht ein reges 
Leben unter ter hieſigen Brüderfchaft. 
Der Gefundheitszuftand ift günitig. 

Grüßend Peter Tihart. 





Manitoba. 


Schönthal (Gretna P. D.), 30, 
April. Da ih ſchon lange Zeit feinen 
Bericht für die „Rundſchau“ einfandte 
und, als ich heute müde vom Felde heim- 
fehrte fand, dag „Rundſchau“ No. 16 
nur (?) fünf Spalten „Nachrichten aus 
mennonitijchen Kreifen‘ enthielt, fo Dachte 
ich, es geht vielleicht einem Seven jo wie 
mir ſelbſt: Vie Arbeit tft jest fo ſehr 
dringend, daß man zu müde ift, noch et 
was für die „Rundſchau“ au fchreiben. 
Uber woher fol dann der Editor Stoff 
für feine Spalten nehmen, wenn Seder: 
mann zu müde ift zum Schreiben? Ich 
dachte, fo gebt’s nicht, müde bift du zwar; 
aber beim Schreiben kannſt du ja ben 
und ausruhen. Woblan denn! Feder— 
hen fomm’ ber! Wolen ’mal jehen, ob 
du etwas zu leiften vermagſt. 

So will ih denn zunächſt berichten, 
dag ſchon früher auf seiner allgemeinen. 
Brüder: Berathung befchloffen wurde, daß 
diefes Frühjahr in Schönthal ein neues 
Berfammlungshaus erbaut werden folte 
(welches in: unjerer Gemeinde ſchon das 
fünfte ift), gu welchem) Zwecke in der Ge- 
meinde eine Gollscte weranftaltet wurde. 
Da aber felbige nicht hinreichend war, Die 
Koften Damit zu decken, ſo wurde das 
‚noch; ‚fehlende: Geld aus: der, Municipal- 
Caſſe entlebnt. 

Demzufolge kamen am, 15. März der 
ls Meltefte: John Funk, die Prediger Abr. 
‚Bergen, Abr. Schröder, Iſaak Giesbrecht 
und Diacon Heinrich Bergen her zu uns 
und beriefen die Dorfsnemeinde im Schul- 
daufe zufammen, um ſich über den, Bau- 
platz, ſowie über den Bau des Hauſes zu 
beſprechen und wurde man ſich dahin ei⸗ 
nig, daß das Verſammlungehaus auf 
dem Lambe des Peter Fat, Sen;,;erbuut, 
werden: jollte.. Bon ber genannten Ver⸗ 
fammlung wurden bie: Brüder ı Detaxi 





Montag den 30. traten wir die Heimreife | 


ziemlich durchnäht murten und die Fuhr— 
leute mit ıbrer Ladung unterwegs lieber 
die Heimath aufſuchten ols weiter zu fah— 
ren. Da ſich aber ſpäter das Weriter 
günſtiger geſtaltete, ſo wurde Das Holz 
ſchnell zum Bauplatz befördert und miı 
waren ſomit fertig den Bau zu beginnen. 
Nun aber legte und der Winter ein neues 
| Hindernif in ven Meg, denn er bielt auf 
unferem Bauplatz noch einen ziemlichen 
Vorrath von Schnee auf Lager und war 
durch Güte nicht dazu zu bewegen fein 
Lager mwegzuräumen. Wir entihloffen 
uns daber ıbm din Plop mit Gewalt zu 
entreifen. Zu dieſem Zwede wurden 
Jünglinge mir Schauf-In beitellt. Ich 
übernabm das Commando, und ſprach 
ihnen Muth ein, und nach furzem ange: 
ftrengtem Kampfe hatten wirten Plag in 
unferer Gewalt. 

Dann kam uns noch die liebe Sonne 
mit ihren warmen Strablen, und ein 
warmer Südmwind zu Hilfe, fo daß ver Platz 
bald foweit troden gelegt war, daß mir 
mit dem Bau beginnen fonnten. Am 7. 
April legten wir ven Grund. Nun follte, 
das 13 Fuß bohe Fundament mit Erde 
ausgefüllt werden; woher aber die Erde 
bei diefem Froſt nebmen ? denn es war 
ja noch eine Schneedede über dem Erd- 
boden. Zum Glüd hatte Br. Jatob UIn- 
rau einen Haufen Strob in der Nähe tes 
Plapes verbrannt, unter welchem der Öene- 
ral Froſt den gangen-langen Winter nicht 
eingefehrt war. Es wurden daher noch 
Samjtag den 7. April 18 Jünglinge und 
junge Männer mit Karren beftellt, welche 
Montag den 9. friſch an’s Werk gingen, 
und die erforwerliche Erdſchichte aufführ- 
ten. Die Leute ſchafften tüchtig, und wir 
fonnten vie Holjarbeit beginnen, Dienflag 
den 10. April kamen von allen Seiten 
freiwillige: Arbeiter. zugetrömt, mit Muth 
und. Kraft: zur Arbeit ausgerüftet, und 
verlangten. von mir angeſtellt zu werden. 
Bei: der ‚großen: Anzahl von: Arbeitern 
(etwa BU arbeitsmuthige Männer), hatte 
ich meine liebe Notb, ihren Anforderungen 
nadhzufommen; aber ven Mutb. verlor ich 
zum Glück auch nicht und es gelang mir 
mit Gottes Hilfe, einen Jeden. an bie Ar- 
beit zu ſtellen. Ach es war ‚eine ‚Arbeit ! 
Friſch und frob, und dazu noch freiwillig, 
Als Alle nun go mit Luft ſchafften und: Je 
ter beitrebt ſchien das Seine, und: fait 
no über Vermögen zu thun, kam mir 
unmwilltürlich der Gedanke an einen Amei 
fenhaufen,: Als es Abend war, dankte ich 
Bott in meinem. Herzen, daß dieſer Tag 
zu Ende war, denn: ich war fehr müde. 
Nach dem Abendbrod legte ich mic ſchla⸗ 
fen; aber der Schlaf floh mich, bis; ‚Mit- 
ternacht, da ich ſeht müde war, und be⸗ 
teits wieder, daran duchte, mie ich am fol« 


‚genden :: Zageı Dem Freiwilligen ‚Arbeit 
verſchaffen werde. 


Wer ſelbſt gebaut hat, dem wird: dieſes 
nicht wundern, Denn ein Baumeiſter hat, 
amd. beſonders bei ſo zahlreicher Arbeits- 
kraft, auf Vieles Acht zu geben, ‚damit 
nichts verdorben wird, und beſonders 








ück aus Schönthal, David Zus 


jaum Unterricht ter lieben Jugend, welche 
ſich zur Einverlerbung in Die Gemeinde 
(ourch die Taufe) mit Zeugen gemeldet 
ten 29, April war 
Auzahl verfammelt, 
Pergen 
Temjelben Text 


| batie. Sonutag 
| wiederum eine große 
und murde von dem Yebırer Abr 
deriribe Unterricht aus 
gegeben. 

Zum Schluß 


| 
| 
I 
I 
I 
| 


id allen Wrbeitern, 
| welche tbeilgenommen babıen an dieſem 
Bau. meinen hberzlichſteu Dauf, für. ihe 
|ren guten Willen und ibren Muth zur 
| Arbeit, womit fe mir Hilfe geleiſtel ha⸗ 
|ben, und bitte fie, ren Mutb auch ferner 
nicht finfin zu laffen, und zur meiteren 
Vollendung des Hauſes bilfrelche Hand 
u leiſten, denn es fol ja ein Gotteshaus 
fein, und Daber werden. au. freiwillige 
Haven jederzeit und, mit Danf gegen 
Bott angenommen, 

Bechrte Brüder und geliebte Freunde | 


füge 


Wir haben nun wieder ein Haus gebaut, 

Wie ihr ale mit Augen ſchaut, 

Ein Haus, beſtimmt zu Gottes Ehr’, 

Zwunj’rer Gemeinde Unterricht und: Lehr’, 

D'rum ziemt und Ba denfen. daran 

Was der. Herr. unjer Gott, hat an uns ge— 
than, 

Daß Er jo gnädig nach Vatersart 

Uns Bauleute behütet und bewahrt, 

Daß unſer keinen ein Leid geſcheh'n 

Und wir den Bau jet! mit Freuden ſeh'n. 

Was ‚Hammer und Meißel, was Urt und 
Säge 

Mit Fleiß und Schweiß, in Liebe und Ein— 
tracht 

Zu Stande gebracht, das iſt nur mit Geis: 
ner Hilfe gerathen 

Ihm ſei die Ehre mit unferen Thaten; 


12 = 


In jedem Hauie giebt’3 Stuben ‚und Kam: 
mer, 
Dod Wohl auch abwechielnd Freude und 
Jammer. 
Da giebt es Bodengelaß, und auch Keller 
Und Küche und Rauchfang und luftige Söl- 
l 


er. 
Doch Alles bleibt öde, und wüſte, und leer 
Wenn der Herr es nicht füllt von oben F 
e⸗ 


D'rum wohne Sein Segen in dieſem 
2 bäude 
Und fülle die Herzen mit Friede und Freude, 
Mir Friede-und Liebe, die darinnen wohnen 
Und trage fiel freundlich mit Gnad’ und 
Berichonen. 


Und wie der Grund tft forgfältig gelegt, 

Mit Fleiß und Sorgfalt feſt verbunden, 

Worauf dad Gebäude in die Höhe ſich ſtreckt, 

Wie es des Meisters Zeihmung erfunden 

Und: wie wir die Balken, und; Dachſtuhl und 
Svparren 

Sorgfältig gefügt ſonder Weichen und Knar— 


ren, 
So bleibe bier Chriſtus der Feljengrund. 
Der auf die Gemeine, als lebende Steine 
Sowohl große als kleine, in Gnaden ’er: 


ſcheine 
Und fie betvahre zu jeder Stund. 


Weil aber bienieden viel Noth und Gefahr, 
Auch Unglück nicht ſelten, die Hilfe wohl 


rar, 
So bitter wir noch, daß der’ Herr bewahr' 
Dies Haus vor Feuer, Sturm und Gefahr, 
Daß Er es behüte, als Seine Hütte +7; 
Und als der — Bauherr, und Bau⸗ 

führer, 

In Gnaden anſchaue, und was zum Baue 
Noch fehlt auch ſchenke; der ganzen Ge: 
su: meine mit Treite gebente” | 
‚Er nehme gnädiglüh der'r Armuth wahr, 





noch, wenn viele Ungelernte darunter 


Die es gebaut in Seinem Namen ; 23 
Ihm jei die Ehre, d’rauf jpreche ich: Amen ! 
























Grüßend verbleibe ih. aller Freunde 
Freund und Mitpilger nah dem Berge 
Zion. Peter @pp. 

P. S.—Noch einen befonderen Gruß 


an meinen Schwager und Schweſter 


Abram Neuſtädters in Aleranderkrone, 
Molotſchna, Rußl. 





Europa. 


Rußland. 


Schönau, 22. März 1838. Gnade 
ſei mit euch und Friede mit Gott dem 
Bater und unferm Herrn Jeſu Ehrifto. 
Diejer Gruß Pauli fei allen meinen lie- 
ben Geſchwiſtern, Freunden und Belann- 
ten, ja allen Rundidhaulefern von mir 
zugerufen. In dieſem Gruße liegt ja 
das ganze Glüd verborgen, welches Kin- 
der Gottes bier zeitlich umd dort ewig in 
Jeſum und mit Jeſum genießen können. 

Die Urſache warum ich gerade jetzt, in 
der dringentiten Saatzeit, einen Bericht 
an die ‚Rundſchau“ fende, iſt Die, daß 
der Tod feine Zeit anſieht und daß er 
auch unfere Familie heimgeſucht hat, in- 
dem er unfern lieben Bater Peter Iſaak 
in die Ewigkeit verfegt bat. 

Werbe bier in Kürze Eintges über feine 
legte Lebenszeit mitteilen. Nah dem 
Tode meines lieben Schwagerd Joh. 
Reimer, Altonau, der meine jüngfte 
Schweſter zur Ehefrau hatte, am 15. 
Juli v. J., wurden unfere lieben Eltern 
vorläufig zu der tief in Trauer verjegten 
Schwerter geholt, find aud big jest noch 
immer dort geweſen und haben ihr noch 
ſo manches Troftwort in ihrer fchweren 
Lage geben können; aber auch dies follte 
nicht lange währen. Als unfer alter 
Nachbar Johann Wiens geftorben war, 
gerade zu Weihnachten, fuhr ich mit mei- 
ner Frau nah Altonau, um die lieben 
Eltern und Geſchwiſter zu beſuchen und 
da es gerade der Tag vor dem Begräbniß 
war, fuhr der Vater mit und, um tem 
Begräbniß des alten Wiens beizumoh- 
nen. In Holge der kalten Witterung er- 
fältete fih der Bater damals ſtark und 
war von diefer Zeit an kränklich. 

Wir fuhren oft bin ihn zu befuchen 
und fahen, daß es mit ihm abnahm. Er 
pflegte auch immer zu fagen: „Kinder, 
meine Zeit ift dahin!” Er ordnete noch 
Mandes, weswegen wir fagten, es 
wäre vielleicht noch nicht des Herrn Wille, 
dap er ſchon von ung geben follte; dar— 
auf gab er zur Antwort: „Es wird mit 
einem Male gefchehen fein.” Es wurde 
auch immer ernſter mit feiner Krankheit. 

Am 9. März fchrieb mein Bruder, der 
in Altonau Lehrer ift, daß es mit dem 
Bater immer fhlimmer werde und daß er 
fhon vier Tage und Nächte nichts ge- 
ſchlafen habe, und daß es erforderlich fei, 
daß Demand kei ibm zur Nacht fet, 
da er große Athemnoth habe. 

Wir fuhren Abends bin, fo daß wir 
bei ihm in der Nacht wachen fonnten. 
Als wir hinfamen, freute er fich fehr und 
war während unferer Anmefenbeit viel 
rubiger, aber er hatte doc große Schmer- 
zen in Folge der Athemnoth. Er for- 
derte und auf für ihn zu beten, daß er 
doch bis an’s Ende bebarren möchte, 
Sein Troft war immer der, aud als wir 
weg fuhren, daß der Herr ibm nicht mehr 
auflegen wird, als er ertragen fann. Er 
bielt fih fer an feinen Heiland und 
fühlte ein Sehnen aufgelöft zu werden 
und bei Ihm zu fein. Das war aud für 
ung ein großer Trofl, daß wir die Leber- 
zeugung hatten, daß der Heiland ſich fei- 
ner angenommen und ihn nicht verlaffen 
noch verfäumen werde. 

Am 15. März, um 12 Uhr Nachta, er- 
bielten wir durch einen Boten die Nach— 
richt, daf, wenn wir den Bater noch am 
Reben feben wollten, dann follten wir ei- 
len, denn es fei möglich, daß er dieſe 
Nacht nicht Durchleben würde. Wir ftan- 
den auf und machten uns reifefertig. 
Der Mond ſchien hell und fo kamen wir 
fon um 3 Uhr Morgens dort an. Als 
wir auf den Hof fuhren, fahen wir ſchon 
durch das Fenſter, daß die lieben Freunde 
fih mit ibm bejchäftigten, hörten auch, 
daß der liebe Vater in einer ſchmerzhaften 
Lage ſich befand, denn er ſtöhnte laut. 
Als wir hineintraten, wollten wir ibn 
begrüßen wie fonft, aber das war un- 
möglich, er ſchlug mit den Händen und 
wies uns von fi, jo groß waren feine 
Leiden. Da könnt ihr ſchon fehen, Liebe 
Freunde, wie groß die Noth war. Die 
Ihüren mußten offen ſtehen, es wurde 
darinnen kalt, daß uns Alle ſchon anfing 
zu frieren; der Bater dagegen faß im 
Hemd uud dabei lief der Schweiß ibm 
über’s Gefiht und über den Leib, als 
wenn er in einem Bade ſäße. 

Die Worte, die der liebe Vater nod 
oft wiederholte in feinen legten Stunden, 
waren: „Kinder! Kinder! Kein Tod! 
Kein Tod! Lieber Helland, ift no fein 
Pläpchen für mid?" Als Krantenwär- 
ter war ſchon feit acht Tagen und Näd- 
ten ein gewiffer Shubmann bei ihm, der 
eine ganz befondere Gnade und Gabe hat, 
Kranke zu betienen ; der Herr vergelte es 
ihm, was er an unferem lieben Vater ge 
than. ? 

Endlich, endlih war das Plägchen da. 
Er warf fi rüdlings an die Wand, wo 


Underen berbei und da faben wir, daß 
feine Augen gebrochen waren. Un den 
Geſichtszügen war zu erkennen, daß es 
einen bitteren und ſchweren Kampf giebt, 
wenn Seele und Leib ſich fcheiden. Da 
ſchlug die Uhr 6, der Kampf war fiegreich 
überwunden. 
bis zur legten Stunde in vollem Bewußt⸗ 
fein, binübergegangen in die von Jeſu 
verbeißene Ruhe, wo fein Kampf und 
Leiden mehr fein wird. Sein Sehnen tft 
geftilt und darf er jegt mit feinem ihm 
vorangegangenen Sohne Gerhard und 
feinem Schwiegerfobne Reimer dort am 
erpftallnen Meere fih laben und auf ewig 
trinfen aus dem Strome bes Lebens. 
Dem Herrn fei Dank, daß Er uns Sol- 
es hat möglih gemacht durch Seine 
große Güte und Liebe, die für ung ganz 
unbegreiflich ift. 

Da das Säen gerade im böchſten 
Gange war, wurde das Begräbniß für 
ven 20. März beftimmt, Wir fuhren 
daber nah Haufe. Als wir zu Haufe 
ankamen, fanden wir einen Brief vor, 
der eben angefommen und an den Vater 
adrejirt war; er fam von den I. Ge 
ſchwiſtern Jacob Regieren aus Kanſas. 
Herzlichen Danf für die Liebe, die fie ung 
mit Diefem Briefe bewiefen, hoffe ihn fpä- 
ter.zu beantworten, Herzliche Grüße. 

Sonntag fand das Begräbniß ftatt; 
es waren viele Leidtragente anweſend. 
Br. Ediger, ein gemwefener Schüler des 
Berftorbenen, hielt die Peichenrede über 
den Text, den der liebe Bater fih noch 
felbft vor feinem Hinfcheiden gewählt und 
gezeichnet hatte, Pf. 116, 3.—9. So 
wie dort gejchrieben, fo ift es ihm in fei- 
nem Leiden ergangen und hat er in dieſem 
Worte großen Troft gefunden für feine 
arme Seele. Br. Epiger, der in legter 
Zeit noch fo recht mit dem Bater befannt 
war, auch mit feinem Leiden bis zum 
Hinfcheiden, hatte Kraft aus der Höhe, in 
diefen Tert tief bineinzufhauen und bie 
große Lehre in demfelben den Anweſenden 
fo recht klar an die Herzen zu legen. Br. 
Ediger fagte noch etliche Berfe am Sarge 
vor, Die gefungen wurden und Bezug 
batten auf des Vaters Leiden und fieg- 
reiches Hinſcheiden. Es wurden aud 
noch folgende Berfe, die der liebe Vater 
noch furz vor feinem Ende felbft gedichtet, 
am Sarge gefungen: 

So tritt denn, Tod! an mid heran 
Mit deinen ftarken Pſeilen. 

Ich will, fo gut ich immer fann, 
Zu meinem Heiland eilen, 

Der birgt dann meine arme Seel’ 
In eine Seiner Wunden Höhl’. 


Da ſchadet mir dein Stachel nicht, 
Wenn gleich das Fleiicb auch leidet, 
Denn Jeſu Liebe für mich fpricht ; 
Kein Sieg der Hölle ſcheidet 

Uns je mehr auf der Himmelsbahn, 
Weil Feind und Tod find abgethan. 


So gieb mir, Herr, ftet3 frifchen Muth, 
Daß ich den Tod nicht fcheue, 
Vielmehr die Hand, die Wunder thut 
Ergreife je auf’3 Neue 

Und mit ihr gebe bis zum Grab’, 

Wo ich dann keinen Kummer hab’. 


Du Geift von oben führ’ die Seel’ 
Zu allen ſel'gen Frommen, 

Die Du Gott und Immanuel 
Doran ſchon aufgenommen ; 

Da find’ ich ja ſechs Kinder ſchon 
Vor Deinem großen Gottesthron. 


So bring’ dann all’ die Meinen nad, 
In's Land der Kuh’ und Wonne, 
Mo weder Weh’ noch Ungemad 

Bei Dir, Du Lebensionne, 

Und wo das Lebenswaſſer quillt, 
Das ewiglid) den Durft uns jtillt. 


Da wollen wir den Namen Dein, 

O Herr, ohn’ Ende loben, 

Daß Du uns haft geführet ein 

Zu allen Sel’gen droben. — 

Welch Jubel ftehet uns bevor — 

Herr öffne bier fhon Aug’ und Ohr’. 


Nah Abfingung diefes Liedes wurde 
die Leiche auf den Todtenwagen gefegt und 
von einer ziemlih großen Schaar Leid- 
tragender mit Geſang bis auf den Kirch- 
bof gebracht. Nachdem die Leiche in die 
Erde verieutt war, las Br. Ediger noch 
einen Text und ſchloß mit einem Danf- 
gebet. Yu Trauerhauſe hielt Br. Job. 
Schmidt vor einer großen Verfammlung 
noch eine ernſte Anſprache über das 
Schriftwort Jacobi 4, 14.: „Denn was 
tft euer Leben? Ein Dampf ift es, der 
eine kleine Zeit währet, darnach aber ver» 
ihwindet er.“ — Mit Gebet und Gefang 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Unfere liebe Mutter, die auch ſchon fehr 
gebrechlich iſt, fühlt ſich jegt fehr einfam ; 
fie hat es wohl nicht geglaubt, daß ber 
Bater, der noch immer rüftig zu fein 
fhien, ihr vorausgehen würde, fie hat zu 
Zeiten auch fehr große Luftbeengniß, bat 
aber ebenfalls das Vertrauen zu ihrem 
lieben Hetlande, dem fie ih ganz bingiebt, 
daß Er ihr auch micht mehr auferlegen 
wird, als fie tragen wird können. Sie 
ſehnt fib aud oft nach der Stunde der 
Auflöfung, giebt fi aber ganz in den 
Willen Gottes, des Baters, und Der 
wird’s wohl machen. 

Bitte noch zum Schluß, daß tie lieben 
Freunde und Bekannten jept, da der Ba- 
ter geftorben ift, nicht aufhören follen zu 
ſchreiben, fondern alle Briefe an mich zu 
adreffiren ; ich werde ſie möglichft beant- 
worten, denn die Liebe unter einander 
fol nicht aufhören, Grüße nochmals 








fon * lagen und wandte fein Ge⸗ 
fit der Lampe zu; da ſah ich glei, da 


ee eine Veränderung gab. Ich rief die!d 


Alle, die ſich unfer erinnern, mit Epbefer 


So war der liebe Vater, 


Sriedensfeld, 2. April 1888. 
Bir haben einen ſtürmiſchen und ſchnee⸗ 
reihen Winter gehabt. Der Herbſt war 
febr regnerifh. Haft zwei Monate, bie 
Milte 
nes Regenwetter, der Himmel in einen 
dichten Schleier gehüllt, und die Wege 
faft unfahrbar. So fam es aud, daß ich 
auf meiner Rüdreife von Sagradoffa nad 
Haufe, eine Strede von 100 Werft, 
mit bangem Herzen vorwärts biidte, 
denn zu Haufe hatte ich, laut erhaltener 
NRachricht, eine kranke Frau, 

Den zweiten Tag hatten wir einen 
furchtbaren Weftfturm, der Nachmittags 
ung mit Schnee und Eis den Winter 
brachte. Der Schnee bededte bald die 
Flur und Wege, und es flürmte fo, daß 
man nichts vor fih unterfcheiden fonnte; 
die ganze Gegend fah fo unheimlich aus, 
daß wir ung nicht weiterzufshten getrau- 
ten, fondern auf einem Chutor übernad- 
teten. Des andern Tags, da der Sturm 
nachgelaſſen, kamen wir glüdlih nad 
Haufe, wo ih dank ver Güte Gottes meine 
l. Frau ſchon beffer vorfand. 

So ſtürmiſch der Winter angefangen, 

fo dauerte er auch fort bis März, bei zeit- 
weiliger Kälte bis 20 Gr. und unge- 
wöhnlich heftigen Shneeftürmen fat im- 
mer aus Weiten. Die Erve war fußhoch 
mit Schnee bedeckt und ftellenmweife auch 
fadenhoch; befonders bei Abhängen und 
in Thälern war’s gefährlich. Die Wege 
waren beitändig verweht, Himmel und 
Erde waren faft immer in Aufruhr, und 
der Verkehr, fowohl am Feld wie auf Ei- 
fenbahner, ftodıe. Schöne, heitere Win- 
tertage, wie man fie mit Entzüden auf 
den Schneebahnen begrüßt, waren felten. 
Mancher Reifende hat müffen auf freiem 
Felde umberirrend die Nacht zubringen, 
wobei nicht wenig Unglüdsfälle vorge- 
fommen find. In unferer Nähe ift ein 
Uradnif (Tandgenedarm) im Schnee um- 
gefommen, Solden Ungiüdsfälen vor- 
zubeugen, mußten im Sefatherinoslam’- 
ſchen Kreife die Wege mit Pfühlen abge- 
ftet werden. Den 1. März regnete es 
den ganzen Tag, und weil es vorher fhon 
etwas getbaut hatte, glaubten wir schon, 
der Frühling fei eingekehrt. Aber wie 
fehr Hatten wir uns getäufcht. 
Den 2, März war ein Schneefturm, 
desgleichen wir noch nicht gehabt, es 
war, als ob der Wind Alles vom Erdbo- 
den wegfegen wollte, und der Schnee fiel 
in fo aroßer Menge, daß uns bei deſſen 
Unbli Grauen anfam ; fait wären Men- 
ihen zu Grunde gegangen, die Nachts 
von dem Sturme eveilt: worden waren; 
aber das Wetter gab Vormittags nad, 
und fie wurden glüdlich gerettet. 

Dies war der Abfchied des Winters, 
denn als jept die Sonne durch die Wolfen 
brach, trat Frühlingswetter ein, der 
Schnee thaute raſch auf, und es hätte, 
obſchon es ohnehin viel Wajfer gab, noch 
viel mehr Waffer gegeben, wenn die Erde 
gefroren gemwefen wäre. 

Jetzt ift’8 grün, das Leben erwacht In 
Pflanzen und Bäumen, die Weidenbäume 
find fhon grün, die Kirſchbaumknoſpen 
find am Aufbrechen, Millionen Pflanzen 
und Samenkörner werden der Natur an's 
Herz gelegt. 

Den 17, März fingen wir an zu adern, 
und haben fo ztemiich beendigt, in froher 
Ausficht, daß ein gefegnetes Jahr uniere 
Felder und Gärten ziere und fülle unfere 
Scheunen. Wo fommt Alles ber fo be- 
zaubernd ſchön? Das lehren uns (und 
wohl uns, wenn mir’s verftehen) vie 
Vögel, die jept die Höhen bevölfern und 
den ftilen Morgen mit ihren fröhlichen 
Liedern begrüßen, und den Schöpfer prei- 
fen. 

Der Gefundheitszuftand ift gut, wir 
iind Gott fei Dank vor Krankheiten ver- 
fchont geblieben, Todesfall ift einer vor- 
gefommen, nämlich Jacob Löwens Anna, 
ein Kind von fünf Jahren. 

Mein Schwiegerfohn Johann Iſaak ift 
auf Pachtland gezogen, ungefähr 40 
Werft von uns, auf der Straße nad 
MWerehnednepromst, wo fieben Familien, 
darunter fehs Familien Geſchwiſter, ſich 
anfäßig machen auf neun Jahre, die 
Deffjatine zu 4 R. Das Land it jegt 
theuer, der Nachbar⸗Chutor Marienthal 
wurde von Nuffen die Deffj. zu 80 R. ge- 
fauft.— Hiemit empfiehlt fih grüßend, 
und Allen das befte Wohlergehen an Leib 
und Seele wünfdhend, Euer 

Jacob Jany. 


AUleranderthal (Fürftenland), 
20, April. Werthe „Rundſchau“! Schon 
fange babe ich nichts gefchrieben, und 
deshalb fühle ih mich gezwungen, dir 
wieder etwas für deine Rundreife mit auf 
den Weg zu geben. Diesmal ift es nichts 
Erfreuliches. Auf dem Neplujewfchen 
Pachtlande herrſcht der Typhus. Bon 15 
Kranken find bis jept neun geftorben. 
Befonders hat das Unglüd die Familie 
Franz Ens, Hamburg, getroffen. 3. Ens 
lebte dort mit feiner zweiten Frau 
(weiland Wittwe. Franzen, geb. Bunt). 
Leptere wurde nad Neubergthal geholt, 
wo die Krankpeit zum Ausbruh kam. 
Sie erkrankte gleih darauf und ftarb 
nad 3ötägiger ſchwerer Reidenszeit den 
24, Januar, Ihr Mann (F. Ene) er- 
krankte einige Tage fpäter und erlag am 
30. Januar. , Noch während Ens am 
Leben war, wurde deſſen Stiefſohn Franz 
Janzen, der, im Forſtdienſt ſtehend, auf 
Urlaub gelommen war, von der Kranf- 


ecember, war faft ununterbroche 


druar. Hier in Rofenbah wohnen die 
Eltern des verflorbenen F. Ens. Sie 
fuhren in Begleitung ihres jüngiten ver- 
geiratheten Sohnes, Peter Ens, nad 
Hamburg, um die Leiche des Sohnes und 
Bruders zu beftatten. Peter Ens bolte 
einige Tage naher die verwaiften Kin- 
der zu den Großeltern, fam aber fon 
frank nad Haufe und ftarb am 2. Maͤrz. 
Eine der Waifen, Franz, im blühenden 
Zünglingsalter ſtehend, fiel am 14. 
März der Krankheit zum Opfer. Alſo 
mußte der alte Onkel Franz Ens in der 
Zeit von 13 Monaten fünf Glieder fet- 
ner Familie in’s Grab ſenken. Wie fihwer 
das ift, kann nur der fühlen, der’s erfah- 
ren hat. Doch —des Herrn Wille gebt 
über menfchliches Wollen, und Er, ver 
Allmächtige, führt’s doch herrlich Yinaus ; 
das fei unfer Troft in allen Nöthen! 

Der diesjährige Winter war anhaltend 
und fehr ſchneereich. Schnee war über- 
haupt in Rußland fo viel, daß zumeilen 
auf der Bahn fein Verkehr war, da die 
Schienen ftellenweife 20 Fuß hoch bevedi 
waren, infolge der großen Stürme. An- 
fangs März thaute der Schnee raſch, und 
gab es fo viel Waffer, wie wir es bier 
noch nicht erlebt haben. Heinrich Wiebe 
bier und Abraham Redekopp, Sen., in 
Georgsthal, mußten ausrüden. Die 
Ebene jtand unter Waſſer. 

Am 14. März begann das Pflügen 
und [don am 29, war’s beendigt, da Die 
Witterung flar und heiter blieb und wir 
alfo feinen Aufenthalt hatten, Bis jegt 
hat's aber viel geregnet und die Samten 
ſproſſen hoffnungssoll empor. An Got- 
tes Segen ijt Alles gelegen! — 

Noch einen herzlichen Gruß von mel: 
nen Eltern Iſaak Enfen, Micyaelsburg, 
an Jacob Wiens, Sen., fr. Kronsthal, 
Rußl. Den Brief des lieben Butero 
Iſaac Ens in Kanfas; mit der Aufforde- 
rung, etwas für die „Rundſchau“ zu 
fchreiben, habe ih den 7, April erhalten, 
Da er gerne wiffen möchte, wie groß un- 
jere Familie Ens wohl fei, fo theile ich 
ihm mit, daß, wenn er die Zahl aller Fa- 
milienglieder, die bei feiner Auswande— 
rung lebten, mit wei multiplicirt, er bie 
richtige Zahl trifft. 

Viele Srüße an alle Rundſchauleſer 
hüben und drüben von 
Sfaac Ense, 





Erfundigung. — Auskunft. 

(?) Iſaac Ens, Alranderthal(Für- 
ftenland), Rußl., bittet um folgende 
Adreſſen: 1. Heinrich Peter Klippenftein, 
fr. Heubuden, Marienthal, Rußl. 2, 
Elaas oder Cornelius Frieſen (Sohn 
des Cor. Sriefen), fr. Heubuden, Rußl.; 
feine Mutter war irrfinnig. 3. Gerhard 
Wieler, fr. Lehrer auf Tafchtfchenat an 
der Molotfchna. 

?) Jacob Niebuhr, Po 
Werchey-Rogatſchik, Gouv. Taurien, 
Südrußland, wünſcht die Adreſſe ſeines 
Freundes Heinrich Ott, fr. in den Wolga- 
Colonien, fpäter nach Aſien ausgewanbert. 
(Der Editor it aub im Befige eines 
Briefes Niebuhr's an Dit.) 

(?) Johann D. Buller, Pawnee 
Rod, Barton Eo., Kanfas, bittet um die 
Adreffe von David Schmidten, die von 
Heinrichsdorf in Polen nad der Molo- 
tichna gezogen find. 

(?) Peter Mandtler, Mountain 
Lake, Minn., bittet um die Adreſſe feines 
Bruders auf Memrik, von dem er ſchon 
lange kein Schreiben erhalten; ferners 
bittet er um die Adreſſen feiner vielen 
Verwandten in Rußland und um Briefe 
von ihnen. 





Thauperlen. 


= Wer ſich ſelbſt beherrſcht, if ein Kö- 
nia. 

* Der Herr verbietet zwei Dinge: das 
Sorgen für und das Klagen über diefel- 
ben. Mit dem Sorgen beſchweren wir 
unfer eigenes Herz, mit dem Klagen das 
unjerer Mitmenſchen. 

* Furt obne Hoffnung vermag ung 
in Berzweiflung zu flürzen; Hoffnung 
obne Furcht aber macht, daß wir uns 
felbft überbeben ; beide vereint jedoch wer- 
den die rechten Führer auf dem Wege zur 
Heiligung. 

* Der Mühlbach zieht die Aufmerf- 
famfeit mehr auf ſich als die ſtille Duelle, 
und ein Komet mehr als ein Firftern. 
Doch ift es viel beffer, eine Duelle zu fein, 
als ein Mühlbach, und beffer ein Stern, 
als ein Komet, und uns einfach in dem 
Kreife zu bewegen, in deu Gott uns ge- 
ftellt hat, und da eine Segenequeke für 
unfere Umgebung zu werben, 

* Ein Geheimniß ift dein Eclave, fo 
lange du es bewahrft; aber du wirft fein 
Sclave, fobald du es ausfprichft. 

* Beltebtheit und guter Name werden 
nur durch viele gute Handlungen erwor- 
ben, aber oft durch eine einzige ſchlechte 
verloren. 

* Ein heiliges Leben iſt eine beſtändige 
Predigt. 

* „Ih bin ein Weiſenkorn; durch die 
Zähne der wilden Thiere fol ich zermahlt 
werden, damit ich als ein reines Brod 
Gottes erfunden "werte," Ignatius, F 
107 n. Chr. 

* Die menſchliche Seele ift ihrem Ur- 
fprunge nad Chriſtin. 

* So wenig der Heine Denfchenleib des 
Seiftes unwürdig iſt, der doch die Melt 
umfpannt, fo wenig die Heine Erde Got- 
tes, um fi darauf zu offenbaren. Wie 
viele QDuapratmeilen müßte ein Planet 
mejfen, um einer Menichwerdung des 
Emigen die gebörige Würde zu verlei- 
ben ? 

* Die Wahrheit ift eine ernfte, große 
Sache. Es ift nicht leicht, ihren Blick 
auszuhalten. Zuerft dringt er ung ſtra— 
fend und richtend in’s Herz, dann erft er- 
leuchtend und erhebend. 

* Die Schöpfung der Welt ift ein 
Slaubensfag der Religion. Hat die 
Welt einen Anfang genommen, fo bat fie 
aud ein Ziel der Vollendung und eine 
Mitte ihrer Geſchichte — in Jeſu Chrifto. 

* Du kannſt Staaten ſehen, fagt Plu— 
tarch, ohne Mauern, ohne Geſetze, ohne 
Münzen, ohne Schrift; aber cın Volt 
ohne Gott, ohne Gebet, ohne religiöfe 
Uebung, ohne Opfer, hat noch feiner ge- 
feben. 

* In Gott ift ein innerer Zug zum 
Menfhen bin; denn Er bat den Men- 
[hen gewollt. Der Menſch ift ein Lieb- 
lingsgedanfe Gottes, der Beihluß Seines 
Willens, die Liebe Seines Herzens. Im 
Menfhen ift ein innerer Zug zu Gott 
bin; denn er ift aus dem Willen Gottes 
hervorgegangen, durch Gott und zu Gott 
geſchaffen, Gott it das Geſetz feines Le— 
bens und fein Ziel. In der Größe diefes 
Ziels befteht au die Größe tes Men- 
ſchen ſelbſt. Darum fann nur das 
böchfte Ziel feines Strebene, feines Wil- 
lens, feines Herzens den Menſchen ganz 
und gar befriedigen. 

* Nichts ift zu geringfügig, um es vor 
Gott zu bringen, wenn es für ung eine 
wirflihe Bereutung für unfer inneres 
Leben gewonnen hat.—[ Senpbote.] 





Cootſen. 

Das Los der Lootſen, denen die Ver— 
pflihtung obliegt, fremde Schiffe, die in 
die Nähe der Küfte gelangen, fiher in, 
den Hafen zu bringen, ift keineswegs be- 
neidenswertb. Sie erhalten allerdings 
eine anfländige Bezahlung und haben in 
Folge deffen von feinen Nahrungsforgen 
zu leiden, doch ift ihr Beruf fehr gefähr- 
ih, und häufig geben fie in demfelben 
zu Grunde. 

Der amerikanifche Loolſe kleidet ſich wie 
ein „Gentleman“, und es fällt ihm nicht 
ein, ih in einen groben Matrofen- oder 
Sifheranzug zu hüllen. Er tritt be- 
fheiden und artig auf und unterfcheidet 
ih in feinem äußeren Auftreten durch- 
aus nit von den Kaufleuten oder 
Clerks, wie man fie zu Taufenden in 
New York und den umliegenden Städten 
findet. Dafür aber muß er feiner Sache 
volftändig fiher und ein zuverläffiger 
Menſch fein. Erft muß er feine Be- 
fähigung nachweifen, daf er im Stande 
if, ein fremdes Schiff fiher in den Ha- 
fen zu führen, und auch dann noch muß 
er eine Probezeit von zwei Jahren ab- 
dienen, ehe ihm eine Licenz als Lootſe 
ausgeftellt wird, 

Beinabe ein jeder Kootfe im New Yor- 
fer Hafen hat einen Antheil von einem 
Sechſtel oder mehr an dem Boote, wel- 
des er benüpt, um fremde Schiffe‘ aus 
oder in den Hafen zu bringen. Sein 
Sold richtet ich nach dem Tiefgange der 
Schiffe, die er unter feine Obhut nimmt. 
Für Schiffe, die einen Tiefgang von 21 
bis 28 Fuß haben, erhält er von jedem 
Buß 84.88, für Schiffe mit 6 bis 134 
Fuß Tiefgang je 82.78 vom Fuß. Zur 
Winterzeit werden diefe Raten fogar noch 
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heit ergriffen, und verſchied am 21. Fe⸗ 
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Seit Jahren gebraucht. 

Schon feit einigen Jahren gebrauche ih 
Dr. un König’d Hamburger Bruſtthee 
und möchte nicht ohne denfelben fein, da 
biefer ** nete Thee mich von einer 
heftigen Erkaͤltung befreit hat. Sp em» 
pfehle den Gebrauch dieſes Thee’3 auf's 
rn Thomas, Mon⸗ 
roe, Wise, 


Bute Erfahrungen. 

Durd ben Gebrauch von ſechs Padeten 
Dr. Auguft König's Hamburger Brufle 
thee wurde ich von einem Huften befreit, 
ber mir Euch lang zu fchaffen machte. Der 
Gebrauch dieſes ausgezeichneten Huften- 
Heilmitteld fann nicht genug empfohlen 
werden. — John Miller, Eaft Kendall,R.Y. 


Ban; vorzüglich. 

Häufs bat mir ber Gebraud von Dr. 
aut: nig's Hamburger Bruftthee IH 
bewiefen, baß derſelhe ein gang vor, gr 8 
Heilmittel gegen alle Arten von ltun⸗ 
gen iſt, deſſen Anwendung nicht genug 
empfohlen werben fann. — Lorem 

Sac City 


Jowa. 


25 Ets. das Packet. In Apotheken zu haben, 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, MA, 





Dr. Auguft König’s 
Hamburger Krauterpflaster 
tft ein ganz vorzügliches Heilmittel Se⸗ 
—** ——— 
25 Cents das Padet. Im Apothelen zu haben, 
THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, M& 
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Die Nundichan. | 
. Grfäeint jeden Mittwod. 








Drei 75 Geunts per Jahr. 








Af,e Mittheilungen und Wechielblätter 
für fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfebe man mit folgender Abrefle: 

Raundschau. 
Elkhart, Indiana. 








> Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note oder in Poſtmarken. 





83. 








Eifhart, Ind., 16. Mai 18 





Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Aus Südrußland 


fbreibt ein gemwifer 3. in dem von U. 
Hege in Reiben (Baden) herausgegebenen 
„Gemeindeblatt‘: 

Ein großes Bedürfniß unferer füdruf- 
ſiſhen Gemeinden tjt, wie man allgemein 
fühlen und zugrben muß, eine eigene 
Zeitfchrift, ein Blatt, in welchem unfere 
örtlichen Intereſſen behandelt und ver: 
treten werden Fünnten; draußen haben 
die deurfchen Mennoniten fujt in allen 
Rändern, wo ſie wohnen, ihre eigene 
Preffe, fo in Deutfhland das „Gemein 
deblatt”, die „Mennonitifchen Blätter“, 
in der Schweiz den „Ztongpilger‘, in 
Amerika den „Bundesboten“, „Herold 
der Wahrheit“, „Rundſchau“, nur die 
ruſſiſchen Mennoniten haben bis heute 
noch nicht diefen Mangel deden können. 
Früher wurden die localen wirtbfchaft 
lihen Fragen der Mennoniten in einer 
Zeitichrift behandelt, die vom Fürforge 
committee in Odeſſa herausgegeben wurde; 
feit aber die mennonitifhen Colonien 
unter die Verwaltung des Minifteriums 
des Innern gefommen, mithin die nächte 
Behörde gewechſelt wurde, haben aud 
die wirthſchaftlichen Mittheilungen auf- 
gehört und die Mennoniten find gegen- 
wärtig in der, Lage, Äh und ihre In— 
tereſſen, ſowohl die öconomiſchen als auf 
die kirchlichen, von der „Odeſſaer Zei— 
tung‘ vertreten zu laflen. Wer die Art 
und Weiſe kennt, in welcher Die genannte 
Zeitung foldes thut, wird es nur be- 
Tauern können, daß wir einem jo groben 
Samariter in die Hände gefallen find, 
der ung wohl die Wunden zeigen und 
aufreißen, aber nicht heilen kann; be- 
fonders muß Legteres gejagt werden in 
Bezug auf die Behandlung, die uns 
diefe Zeitung in unferen religiöfen Fra 
gen widerfahren läßt. Man denkt da un 
wilfürlid an die Fabel des ruſſiſchen 
Dichters Krylow, in welcher ſich dem 
Einfiedier während feines Schlafes ein 
Bär zum Wüchter flellt. Unfenntniß un- 
ferer Berhältniffe und Bedürfniſſe mögen 
die Herausgeber jener Zeitung in Etwas 
entſchuldigen. 

Auch die „Mennonitiſche Rundſchau“ 
aus Amerika bringt faſt in jeder Num- 
nıer Nachrichten aus den ruffifhen Ge— 
meinden, Da dies aber meiſtens nur 
Briefe und Privat Eorrefpondenzen find, 
die weniger für den ganzen Keferfreis 
des Blattes beſtimmt find, fo entfpricht 
auch diefes Blatt nicht unferem Bepürf- 
niſſe. 

[Wir müſſen hier bemerken, daß die 
nur für's Ausland beſtimmte halbmo— 
natliche Ausgabe der „Rundſchau“ be- 
deutend Feiner ift als die wöchentliche 
und daher, außer den „Nachrichten aus 
mennonitijhen Kreiſen“ nur felten noch 
anderen Lefeftoff enthält. Wenn der Be- 
richterftatter des „Gemeindeblatt” gefchrie- 
ben hätte, daß die hHalbmonatliche „Rund- 
ſchau“, um ihrer Aufgabe nachzukommen 
ohnehin genug zu thun hat und au in 
Folge der großen Entfernung des Ortes 
der Herausgabe und noch aus vielen 
anderen Gründen dazu aud gar nicht ge- 
eignet if, dad Gemeindeblatt der 
Mennoniten in Südrußland zu fein, fo 
hätte er das Richtige getroffen. — Ep. d. 
Rundfd.] 

Händen ih in unferen Gemeinden 
Kräfte, die bereit wären, Etwas in nüd- 
teener, unparteiifcher Weife zum Wohle 
und zur Förderung und Hebung unferer 
religiöfen Zuftände zu fehreiben, fo wäre 
gute Gelegenheit dazu da, indem der 
Herausgeber des „Gemeindeblatt“, der 
Ehrw. Ueltefte U. Hege, bereitwillig die 
Spalten dieſes Blattes für unfere Mit- 
tbeilungen öffnet. Ganz felbftvertänplich 
hängt aber die Benutzung diefes freund- 
lien Anerbietend von uns ab und nur, 
wenn wir felbft das Material für den 
für uns im „Gemeindeblatt“ beitimm- 
ten Plap liefern, kann derſelbe ausge- 
fült werden, denn die ausländifchen 
Brüder können uns nicht vertreten, weil 
fie ung und unfere Zuftände nicht kennen. 

Die beiden jüngſt abgereiften Miffio- 
nare Nidel und Faft werden, wie ver- 
lautet, von Zeit zu Zeit ihre Berichte 
von ihren Arbeitsfeldern in diefem Blatte 
veröffentlichen und wäre damit vielleicht 
der Anfang gemacht zu einer weiteren 
Betheiligung auch von Seiten der hiefl- 

Gemeinden. — Es find fhon Be- 





es nicht gut fein würde, wenn wir Gele⸗ 
genbeit hätten, unfere ſchwebenden Fragen 
auf dieſem Wege zu behandeln, weil wir 
fo ſehr flreit- und parteifühtig feien. 
Wir hoffen, daß folhe Befürchtungen ſich 


lange der gegenwärtige Herausgeber das 
Blatt redigirt; wir trauen es dem Ebr- 
würd. Aelteſten Hege zu, daß er folde 
Zufchriften, bei denen er vorausſehen 
fann, daß durch diefelben Streit entjtehen 
oder Parteibeftrebungen gefördert werden 
fünnten, zurüdmeifen und nicht aufneb- 
men wird. 

Sollten ih in unferer Mitte Kräfte fin- 
den, die fi für diefen Zwed brauden 
laffen wollten, fo wäre vielleicht gut, 
wenn die Correfponvdenz und die für das 
„Gemeindeblatt“ beftimmten A:tifel durch 
die Hände eines biefigen Welteften, 3. B 


—des Mifflonar Dirks, gingen, der Tas 


Recht baben müßte, zu ergänzen oder zu 
kürzen, zurechtzuftellen oder ganz zurüd 
zuweifen, was nicht pafjend wäre. — Es 
könnte fih auch ein Committe aus unferem 
Kirchenconvent für dieſen Zweck bilden, 
ſo daß dieſe Arbeit nicht auf eine Perſon 
fallen dürfte. Auf ſolche Weiſe könnte 
vielleicht manche Sache erledigt werden, 
die gar nicht einmal in die Deffentlidh- 
feit gelangen dürfte. 

Jedenfalls verdient diefer Gegenftand 
unjere warme Theilnahme, aber er berarf 
auch einer reiflichen, ruhigen Heberlegung 
und es wäre wünfchenswertb, wenn ſich 
in der nächſten Nummer dieſes Blattes 
Stimmen von competenter Seite melden 
möchten, die Diefe Frage noch von anderen 
Seiten beleuchten uud Die bier ausge— 
fprochenen unreifen Gedanken zurechtitel- 
len fünnten. 


— me. 


Allerlei 


— Der Eoangeliſt Moorty wirkte in 
Colorado im großen Segen. 

— Die Gefammt-Meilenzabl aller Ei- 
ſenbahnen ver Welt ıft 319,152, 

— In Fargo, Dak., wurden 150 
Kneipen geſchloſſen: 64 Counties in Da- 
fota haben die Saloons verurtheilt. 

— Die New» Yorker haben heuer weniger 
von den Spatzen zu leiden ala im Vor— 
iahre. Das bat der große März- Schnee- 
ſturm gethan, 

— Delpi und Maradabad in Indien 
wurden durch fihredliche Hageljtürme 
heimgeſucht. Einzelne Schloffen wogen 
zwei Pfund?) 150 Perfonen wurden 
von dem Hagel erfchlagen. 

— Die Indianer - Refervation am 
Devils-Lake in Dakota wird jegt amtlich 
vermeſſen, um jedem Indianer darauf 
eine Farm von vierzig Ucres als perfün- 
liches Eigentyum zu geden. 


— Der Refpectwidrigfeit wird wahr- 
fcheinlich nirgends fräftiger gefteuert, als 
bei den Wilden um Braslin in der Süd- 
fee. Wer da auf den Schatten feines Kö— 
nigs tritt, wird mit dem Tode beitraft. 


— Die Einwanderung aus Europa 
ift im New Yorker Hafen allein in diefem 
drühling fo gewaltig, wie fie feit langer 
Zeit wicht gewefen ift, und man ſchätzt fie 
für diefes Jahr auf etwa eine halbe 
Million Menfchen. 


— Ein Mann in Anaheim, Dregon, 
hat feine 100 Bienenkörbe mitfammt ih— 
ren Infafjen, ſowie großen Vorräthen 
von Honig und Wachs verbrannt, mweil 
die Bienen fo unredlich waren, ihren Ho- 
nig aus den Blumen der Nachbarn zu 
faugen. 

— Der derbe und energifche Vater 
Friedrichs des Großen fchrieb um 1717 
an den Kriegsrath Gottlob ChHriftian v. 
Happe: „Ich habe aus eurem Schreiben 
erfehen, daß ihre Willens feid, einige Bü- 
her druden zu laffen. Ich will Soldes 
durhaus nicht haben. Werdet ihr euch 
dennoch unterftehen, will ich euch auf- 
bengfen und eure Schriften durch ven 
Büttel verbrennen laſſen.“ ö 

— Am 23, April waren es fünfzig 
Jahre, daß der erjte Dampfer der erjten 
Dampferlinie zwifhen Europa und Ame- 
rifa in New York Anker warf. Das war 
der „Sirius” von der „Britifb und 
American Navigation Company,” ver 
am 4. April feine Reife angetreten, alfo 
19 Tage damit zugebracht hatte, Ein 
Paar Stunden fpäter landete der „Great 
Weſtern“, ver erft vier Tage fpäter aus- 
gelaufen war, alfo nur 15 Tage gebraucht 
hatte, 

— Wie fehr fih das Capital in den 
öftlichen Staaten anfammelt, fann man 
daraus erjeben, daß das kleine Rhode 
Jeland mit einer Einwohnerzahl von 
276,531 mehr Banfcapital und Bantve- 
pofiten bat, als die Staaten Jowa, Wig- 
eonfin, Indiana, Michigan und Kanfas 
zufammen genommen. Die aht Staaten 
Maine, New Hampfhire, Vermont, Maf- 
fachufetts, Rhode Zealand, Connecticut, 
New Zerfey und Pennfyivanien haben 
ebenfo viel Banfcapital wie die übrigen 
30 Staaten, fammt dem Diftriet von 
Columbia und doppelt fo viele Depofiten. 


— Einen theuren Schlaf Hat der be 
jahrte, wohlhabende Farmer Jas. Wright 
diefer Tage in einem Kramladen im Orte 
Wellington im füplihen Kanfas gethan, 





ürchtungen ausgeſprochen worden, daß 


als er während des Tages eingenidt war, 


als grundlos herausftelen werden, ſo 


Aus er erwachte, fuhr er mit feinen Hän 
den fofort bedächtig in feine Taſchen, um 
fi zu vergewiſſern, ob feine darin aufbe- 
wahrten bedeutenden Geldmittel noch 
vorhanden wären. Eine ‚ihn nieder 
ſchmetternde Enttäufbung wurde ihm zu 
Theil. Er fand, Daß man ihn wäh: 
end feiner „Siefta” um 82300 in Baar, 
eine Bankanweiſung auf 812,000 unt 
Schuldverſchreibungen zum Brtrage von 
mebreren taufend Dollars beitohlen hatte. 








Gemeinnüßiges. 





— Der Wermuth, deifen Kraut und 
blühende Wipfel im Mai und Juni ger 
fammelt werden, wird als Heilmittel von 
mancen Leuten fehr geſchäßzt. Der Ge- 
ſchmack ift ungemein bitter und gewürz— 
haft und wird ein Auszug mit Wein 
oder Weingeift gemadt, als ftärfendes 
Magenbitters gebraudt. Ein meingei 
tiger Auszug, von Wermuth und Anis 
bereitet, wird unter dem Namen „Ab— 
ſinth“ in Frankreich als nervenftärfen» 
des Mittel viel mißbraucht. Sa, das 
Abſinthtrinken iſt dort ein National» 
lafter geworvden, und die Zahl der Opfer, 
deren Nerven dur den Abfinth total 
ruinirt werden, reicht jährlich im Die 
Hunderttaufende, — Wermuth mit Milch 


gekocht, if, als Eiyitier angewendet, 
ein recht gutes Wurmmittel. Früher 


wurde der Wermuth auch als Fiebermit- 
tel ſehr geſchätzt. — Bei Magenihwäche, 
Säurebildung. Diarrhoe in heißer Jah— 
regzeit, find Wermuthtropfen, auf Zuder 
oder in Wafjer genommen, ein erregen- 
des und ftärfendes Mittel. Wermuth 
mit Terpentin beftillirt, wird als Ein- 
reibemittel geſchätzt, aub als Umſchlag 


angewendet. 





Gute Nachrichten. — Um dem wachienden 
Zufprude zu begegnen, wird die Lafe 
Shore:Bahn gleichzeitig mit der Ausgabe 
ihres Frühjahr: Fahrplanes am 13. Mai 
einen neuen öſtlich laufenden Paſſagier— 
zug einführen, genannt 

No. 6. 

Diefer Zug wird über die alte Linie 
laufen und an allen wichtigen Punkten 
anhalten; er verläßt Chicago um 2.50 
Nachmittags, hält in Elthart zum Abenp- 
ejjen an, erreicht die Stationen der alten 
Linie entlang in früher Abendftunde, und 
Chautauqua, Buffalo und die Fälle zeitlich 
am näditen Morgen; in Buffalo Hat er 
Verbindung nach allen Richtungen. 

Diefer Zug führt elegante Wagner: 
Shlafwagen, welche ohne Wechſel nad 
New York und Bofton über die große New 


näditen Abend an dieſen Bunkten ein 
treffen. 

Die Nachricht von diefer neuen Einfüb: 
rung im Anſchluſſe an den gegenwärtigen 
ausreichenden Verkehr diefer Bahn, wird 
von der Bevölferung entlang derfelben 
mit Befriedigung begrüßt und der Zug 
fofort bei Denjenigen beliebt werden, 
welche nad) New York, Bofton und anderen 
öftliben Punkten fahren. Seiner erjten 
Fahrt wird mit Epannung entgegenge: 
fehen werden. 

Der berühmte Chicago und New York 
Veſtibul Limited verläßt Chicago täglich 
um 5.30 Nachmittags und wird feinen 
Ruf als ſchönſter, fchnellfter und bequem: 
fter Zug im Lande aufrecht erhalten. — 
[News Item.] ° 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 7. Mai. Haft 
bat es den Anſchein, daß die Vorherſage, weiche 
der Profeffor Dr. v. Bergmann dem Sailer 





Sohne, dem jegigen Kaifer Friedrich, gemacht 
bat, nämlich daß nad einer gewilfen Ruhepauſe 
im April, im Mai das zum Tode führende 
Endftadium eintreten werde, buchſtäblich in Er- 
füllang gehen wird. Noch hat der franfe Kaiſer 
feine Zeit gehabt, feine durch die legte Kriſe 
auf das Aeußerſte geſchwächten Kräfte zu heben 
und fi von der durch hochgradiges Fieber ver- 
urſachten Erſchöpfung zu erholen, fo bricht in 
feinem Kehlkopf ein neues Eitergeſchwür auf 
und ber dadurch erzeugte Huften raubt ibm den 
fo dringend nöthigen Schlaf und neues Fieber 
treibt zur Nachtzeit die Körperwärme wieder 
auf 39 Grad Eeliius. Allerdings weicht diefe 
gegen Morgen auf 37.9 Grad, aber der Kranke 
fühlt ſich im Laufe des Tages todesmatt. Heute 
vermochte er nicht das Bett zu verlaffen. Zudem 
ift feine Eßluſt nur gering. Der Kaiſer zeigt 
fi immer fehr befriedigt, wenn es ihm gelingt, 
fi feiner Umgebung durch Zeichen und Kispeln 
verändlich zu machen, Das Sqreiben ift ihm 
läfig. Ein Zaubftummer bat fi in einem 
Schreiben an den Dr. Madenzie erboten, dem 
Katjer feinen Kehlkopf binzugeben, wenn es 
möglih wäre diefen in den Hals des Kuifers 
zu verpflangen, Dr, Madenzie hat das Uner- 
bieten jedoch mit dem Bemerken abgelehnt, daß 
der Verluſt des Lebens des opferwilligen Man- 
nes weder dem Railer beifen, noch der Wilfen- 
[haft nügen fönne, 

Berlin, 8. Mat. Dr. Madenzie bleibt na- 
türlich der eigentlich bebandelnde Arzt und be- 
sieht für feine Dienfleiftungen ein tägliches 
Honorar von 15% Mark, was auf ein Jahr 





berechnet die Kleinigkeit von 547,500 
($130,305) beträgt, 5 —* 
Berlin, 9. Mai. Kaum hat ſich das Ueber⸗ 





ſchwemmungswaſſer der Eibe bei der und 
— in der Landdroſtei — ur 


Yorker Centralbahn durchlaufen und am | 





Wilhelm über das Keblkopfleiven von deffen | Be 


der Nogat und Eibing in Weitvreußen 
fen und faum find die von der Hochilurh nicht 
erſtörten Däufer wieder bewohnbar den, 
o find die Shwergeprüften Bewohner Ge- 
genden von Neuem der Gefahr einer Waflers- 
notb ausgelegt, denn in Elbe und Nogat ift das 
Waller wiederum bedeutend geſtiegen und bat 
ey einen bedenflichen Höbepunkt erreicht, 
as Waſſer ber Weichfel ift wieder im Steigen 
begriffen; die Sadlage in dem Weberichwen- 
mungsbezirf ift jammervoll. Der Unterftü- 
Sunasfond für die Ueberihwemmten bat die 
Summe von 4,000,000 Mark erreicht. 


Italien, — Mailand, 8. Mai. Der fürz- 
lich bier fchwer erkrankte Kaifer von Brafilien 
leidet an einer Bruftfell Entzündung. Nach 
dem Ausſpruche der ihn behandelnden Aerzte iſt 
fein Zuftand bedenklich. 


Spanien — Matrid, 5. Mai. Eine De- 
peſche aus Madrid meldet: Es berricht hier 
eine Seuche und zwar, wie man fürchtet, von 
&oleraartiger Natur. Ihr Uriprung und ihre 
Verbreitnng werben der gegenwärtigen fürchter- 
lien Hige und dem Genuße unreiner Milch 
zugelchrieben. 

Maprid, 6. Mai. Der mit den Vorberei- 
tungen zur vierhundertjähriaen Gebenffeier der 
Entdeckung von Amerika betraute Ausichuß bat 
einen Preis von $10,000 für das befte Buch 
über bie Yänberentvefungen ber Portugiefen 
vor der Zeit Magellaus ausgelegt. Das Bud 
fann in irgend einer Eprade verfaßt fein. 
Die Königin-Regentin wird Ende dieſes Mo- 
nat8 das. Denfmal von Chriſtoph Columbus 
in Palos enthüllen, 


Rußland. — London, 6. Mai. Die ruf- 
ſiſchen Generäle, welche fürzlich zu einer Bera- 
thung nad St. Petersburg berufen worden wa- 
ren, haben ih dahin ausgeiproden, das Ruß- 
land für lange Zeit nicht in der Lage fei, irgend 
eine europäiſche Macht anzugreifen. Selbſt für 
einen Bertbeidigungsfrieg fei es nicht ſtark ge» 
aug, weil die Eilendahnen fehlten. Die Ber- 
ſammlung befchloß, die Erbauung dreier, an die 
Öfterreichifche Grenze führenden Bahnen zu em- 
fehlen, wozu die Aufwendung von 13,0UV,000 
Rubel erforderlich iſt. 


Algerien. — London, 7. Mai. Grillen 
verwülten in Algier bie ganze Pflanzenwelt 
Die Thierchen find in ſolchen Maffen vorban- 


und Kräuterkiffen wird derfelbe vielfach | den. daß die Körper der todten durch ihre Ber- | ” 


welung eine Seuche erzeugen und den Bahnver- 
kehr zwifchen Conftantıne und Batua fehr er- 
ſchweren. 


Cuba. — Key Weſt, Bla, 7. Mai, Der 
kürzlich von denn General Marin über bie 
ganze Inſel Cuba verhängte Kriegszuſtand hat 
fur&tbare Zuftände berbeigeführt. Pflanzer 
und Farmer find auf ihren Befigungen ihres 
Lebens nicht mehr fiber und flüchten nach Ha- 
vana, Matanzad und anderen Städten. Die 
Bürgergarde und andere Truppen morden 
frieblihe Bürger, die ib grundlofer Verhaftung 
entziehen wollen. Andere rubige Bewohner 
werden unter der falſchen Beihuldigung mit 
den Banditen unter der Dede zu fleden, ia’3 Ge- 
fängniß geworfen, 


Inland. 


Waſhington, 6. Mai. Das Bunbes- 
Ackerbauamt fchlirät feinen neueflen Wochenbe- 
richt folgendermaßen: Die Witterung war in 
Minnsjota, Dafota und Nebrasfa den Saaten 
nachtheilig, förderlich aber in Illinois, Mif- 
jeuri, Kanſas, Arkanſas und in Louifiana. In 
Miſſiſſippi und Alabama und in Nord- und 
Süd-Larolina tbut Negen fehr nothz in Ohio, 
Indiana, Kentudy und Tenneſſee ift diefem Be— 
dürfniß in den lenten Tagen durch reichlichen 
Regen abgeholfeg worben, 


Mount Carmel, Pa, 6. Mat. Ein 
aus fünfundſiebzig Wagen beftebender Güter- 
zug ber Philadelphia und Reading-Bahn brach 
auf einer zwifchen bier und Loruſt Gap gelege- 
nen abhängigen Strede der Bahn auseinander, 
Die Locomotive und drei Wagen wurden von 
den übrigen gelöft und fuhren eine halbe 
Stunde weiter, ehe das Perlonal den Unfall ge- 
wahr wurde, Die Locomotive wartete dann am 
Fuße des Abhanges auf die zurüdgebliebenen 
Wagen. Die zwei auf den zweiunpfiebzig Wa- 
gen arbeitenden Bremfer waren nicht im Stande, 
die Schnelligkeit des Zuges zu hemmen und 
diefer ſtürzte mit voller Wucht auf die ftillfte- 
benden Wagen. In dem lepten dieſer Wagen 
war eine Ladung Dupont-Pulvers. ine 
furdtbare Erplofion erfolgte. Siebzehn von 
Bepdienfteten der Philadelphia & Reading Eoal 
Company bewohnte Häusern, welche am Fuß des 
Abhangs ftanden, flogen in die Luft. Die Defen 
in diefen zerftörten Häufern fepten die Trümmer 
in Brand, Einer der Bewohner verbrannte 
mit feinen zwei Fleinen Mädchen; feine zwei 
Jungen fonnten ſich retten, find aber ſtark ver- 
brannt. Ein anderer Bewohner verlor feine 
zwei eigenen und zwei Mpdoptiv-Kinderz feine 
Frau rettete er, indem er fie aus dem bennenten 
HDauſe trug, Dreißig andere Perjonen trugen 
gefährliche Wunden davon, 

Wafbington, 8. Mai, Ctaatsminifter 
Bayard hat den Gefandten Mebane beauftragt, 
dem franzöſiſchen Minifler des Auswärtigen in 
treff der von Frankreich zwangsweiſe durd- 
geführten Einftelung von amerifanifhen Bür- 
gern in das franzöflıhe Heer, die Mittheilung 
zu machen, daß die Bereinigten Staaten weber 
den franzöjiihen Gerichten, noch den franzdli- 
ſchen Berwaltungsbehörden eine Befugniß zu- 
getänden, über die Rechtsbeſtändigkeit eines 
amerikanifchen Bürgerbriefs eine Entſcheidung 
abzugeben. In allen Fällen, wo die Redhisbe- 
fändigfeit einer ſolchen Urkunde angefochten 
werben wolle, habe died auf diplomatifchem 
Wege zu geſchehen. Wenn, beißt es in dem 
Schreiben des Staatsminifters weiter, gegen 
den Bürger, deſſen Fall fie berichtet haben, des- 
wegen bie Einjtellung in's Heer verfügt worden 
it, weil fein amerifaniiches Bürgerrecht für 
ungiltig erklärt worden ift, jo foryert die ameri- 
laniſche Regierung die fofortige Entlaffung des 
Mannes und eine angemeilene Entihädigung 
für alle ibm entftandenen Nachtheile. Wir 
fünnen micht zugeben, daß ein amerifanifcher 
Bürger, deffen Bürgerrecht feſtgeſtellt ift, auch 
nur einen Tag in Haft bleibe, wenn er feines 
Verbrechens jhuldig iſt. Im Fällen wie diefer, 
fann die Regierung nicht den Gang gerichtlicher 
Berhandlungen abwarten. 

Sabula, Ja, 9. Mai, Der Milfiffippi iſt 
nur noch zwei Fuß unter dem Hocwaflerftand 
von 1880 und wächſt noch immer, 

Lamton, Mid, 10. Mai, Der Damm 
bei Hamlin brach geflern unter dem Drud der 
großen Waflermaffen, wodurd 2,000,10 Fuß 
Bauholz fortgeſchwemmt und in den Michigan- 
See geführt wurden. Die Fluth und das Zreib- 
bolz zerjtörten auch noch fiebzehn Häufer, die am 
Ufer lagen. 

Buffalo, 10. Mai. Der heutige Tag mit 





wird lange nicht aus dem Gie- 


feinen eden 
dächtniß der Bewohner unferer Stadt fhwin- 








verlau- | ben. 


Erplofionen von Raturgas folgten ſich 
von 9 Uhr 20 Minuten an Schlag auf Schlag. 
Um biefe de war bie fchlimmfte Erplofion 
in. dem Keller der Eathebrale von St. Paul, 
deren Defen mit Naturgas gebeizt werden und 
* Gewalt des Luftdrucks war ſo groß, daß die 
weren Thore aufflogen. Einige der Voruͤber⸗ 

henden traten in die Vorhalle, flüchteten aber 
—* vor den auf ſie andrängenden Flammen. 
Das ganze Innere war im Nu ein Feuer. Die 
Sprigen waren ichnell zur Stelle, konnten aber 
wenig thun. Das Beuer hatte in fürzefter Zeit 
das Dach ergriffen und ehe eine halbe Stunde 
vorüber war, ſtürzte das Dad ein, war bie 
aanze Kirhe ausdgebrannt und zur Ruine ge- 
worden. St. Paul hatte $250,000 gekoftet. 

NewYorf, 11. Mai, Der von Newark in 
Jerſey Eity heute Morgen um balb neun Uhr 
fällige Perfonenzug war bei der Einfahrt in ben 
Zunnel bei Bergen Hill zum Anhalten genö- 
thigt, weil gerade ein anderer Zug in den Tun- 
nel einlief und wurbe dabei von dem mit voller 
Schnelligkeit fahrenden Eilzug, dem eine Eurve 
den vorangebenvden Zug verdeckte, eingeholt, 
Die Mafchine des Eilzuges fuhr in den binter- 
fen Wagen des Newarfer Zuges bis zur Mitte 
binein und trieb ihn wie einen Keil in den ihm 
vorgefoppelten Wagen. Das Jammer- und 
Angftgeichrei der Berwundeten und Bedrohten 
und das Braufen des entweichenden Dampfes 
der zertrümmerten Rocomotive erfüllten die Luft. 
Die zwei legten Wagen des Newarker Zuges 
und die Rocomotive des Eilzuges waren baus- 
boch auf dem Geleife aufgethürmt, Der Raud- 
wagen von Newarf war bis zur Mitte bes ihm 
vorgefoppelten Wagens hineingefhoben. Unter 
den Trümmern und an den Seiten ded Zuges 
lagen die Verwundeten, da, wohin fie die Ge- 
walt des Anpralls gerade geichleudert hatte, 
Das BVorbertheil der Dranger Rocomotive war 
eingebrüdt, ibr NKeffel aufgerifen und ber 
Rauchfang volle zwanzig Fuß weit fortgefchleu- 
dert, Der Gepäd- und Rauchwagen, ber lebte 
dis Newarker Zuges, war zu Brennholz zer- 
fplittert, der ibm voranfahrende bis in bie 
Mitte durchgeitoßen. Ueber zwanzig Perfonen 
iollen verwundet worben fein, doch waren ihre 
Namen bis jegt nicht zu ermitteln. Zwei Rei- 
fende, die wahrfcheinlich von Belleville find, ba» 
ben lebenggefährliche Verletzungen bavongetra- 
gen, 





Marftbericht. 
11. Mai 1888, 
Chicago. 
MWinterweizen, Ro. 2, rotd, 344 —Bidr5 Som- 
merweizen, No. 2, 8i4— Bilde; Corn, No. 2, 
57dcz Hafer, No. 2, 33463 Roggen, No.2, 63c 5 
Gerſte, No. 2, 77e.—Biehmarkts; tiere, 83.50 
—5.30; Kühe, $2.00—3. 85: Sglachtlälber, 
32.75 — 4.65; Milchfühe, #20.00—45.00 per 
Kopf; Schweine, $5.30—5.75; Schafe, 51.40— 
5.00, — Butter: Ereamery, 0—2dr;5 Dairy, 
1845 —2330.— Eier: 1240 per Dpd.— Geflügel: 
Iruthühner, 11—124c5 Hühner, 103 — 11e; 
Enten, —I1le.— Federn : von lebenden Sänfen, 
Ale; von Enten, W—25r; von Hühnern, troden 
gerupft, de.— Kartoffeln: 65—82c per Bu.— 
Deu: Timothy, No, 1, $15.50—16.005 No. 2, 
814.00 —15.005 Prärie, No. 1, $11.00—12.00, 
— Samen: Klee, No. 1, 34.055 Timothy, No. 
1, 82.85; Flachs, No. 1, B1.455 Mille, $U,60 
—1.40;5 ung. Gras, 59,90—1,25e; Buch⸗ 
weizen, 60—62r, 
Milwaukee. 

Weizen, 8S04—804r ; Corn, 54—5% 3; Ha⸗ 
fer, 353—383e5 Roggen, 64 —65603 Gerſte, 
70e.— Viehmarkt: Stiere, $3.25—4.50 5 Kühe, 
$1.25—3.00;5 Kälber, $2.50—3.505 Mild- 
fübhe, 815.00—30.005 Schweine, 85.40—5.705 
Schafe, B3.50—6.00. — Butter: Ereamery, 
19 —Ac; Dairy, 17—Wr, — Eier, 1%. — 
Kartoffeln: 80.70—1.05. per Bu.— Samen: 
Klee, $4.30—4.40; Timotby, $2.90—2.95.— 
men: gewafcene, 24—32%5 ungemwafchene, 
15 —22e. 


Kanſas Citv. 

Weizen No. 2, 8005 Corn Abbe ; Hafer 29r, 
— Biehmarkt: Stiere, $3.W — 4,20; Kühe, 
$1.50—3.50; Schafe, $200,—5.25 ; Schweine, 
$1.70—5.40. 








Ayer'a 


Verzucferte Abführende 


Pillen 


Heilen 


Kopfichmerz, Webeligfeit, Schwindel und 
Schläfrigkeit. Sie regen den Magen, die 
Leber und die Gedärme zu gejunder Thätig- 
feit an, befördern die Verdauung und ver» 
mehren den Appetit. &ie vereinigen in fich 
höchſt werthvolle, abführende, harntreibende 
und kräftigende Eigenfchaften, find pur aus 
Bilanzen-Stoffen bereitet, und künhen von 
Kindern fowohl als Erwachjenen mit größ- 
ter Sicherheit eingenommen werden, E. L. 
Thomas von Framingham, Maſſ. ſchreibt: 
„Sahre lang war id) von heftigem Kopf- 
ſchmerz gequält, der feine Urjache in einem 
geftörten Zuftande des Magens und der 
Gedärme hatte. Bor ungefähr einem Jahre 
fing ic) an Ayer’s Pillen einzunehmen, und 
habe jeitdem nicht mehr an Kopfiveh gelit- 
ten.” W. P. Hannah, Gormiey P. O,, 
York Co., Ontario, jchreibt: „Ic habe 
während der fetten dreißig Jahre Gebraud) 
von Ayer’3 Pillen gemacht, und kann unge» 
fchent jagen, daß ich nie ein Abführmittel 
von gleichem Werthe gefunden habe. Ich 
halte fie ftets im Haufe vorräthig.” C. D. 
Moore von Elgin, Ill., jchreibt: „Unver- 
daulichkeit, Kopfweh und Mangel an Appe: 
tit hatten mich jo geichwächt, daß ich meine 
Arbeit aufgeben mußte. Nachdem ic) vier: 
zehn Tage unter ärztlicher Behandlung ge: 
ftanden, ohne dadurch Erleichterung zu ge- 
winnen, fing ich an Ayer’s Pillen einzuneh- 
men. Appetit und Kraft ftellten fich wieder 
ein, und ich war bald im Stande meine Ar» 
beit in volljtändiger Gejundheit wieder aufs 
zunehmen.“ 


Ayer’s Pillen 


Bereitet von 
Dr. 3. E. Ayer & Go., Lowell, Maſſ. 





In allen Apotheteu zu haden. 








GRAND RAPIDS HERD. 


HOLSTEIN FRIESIANS 


ESTABLISHED, 1876, 


Hol; Billig Holz. 
In Mountain Lale, Minn. bei H. P. GOERTZ, 


Der ungewöhnlich große Vorrath von Bauholz, Thüren, Fenitern und 
Baupapier, welchen ich Fürzlich gefauft und auch noch zur rechten Zeit unter 
der billigen Fracht berbefommen babe, ermöglicht es mir, fo lang dieſer Vor— 
ratb reicht, einen Baarpreis von Ein bis zwei Dollars per 











About 100 head of botb_sexes and all at 
m. BuLLR READY FOR SERVI A 
—* —— not „for a 

k. zus estimates given, ’Calves shipped 
long or short distances by express in good shape. 

Catalogues and prices sent on application. 

Please state ‚sex and num 
come and see my erd. 





‚or 


M. L. SWEET, Breeder and Importer, 
Mention * Paper] Grand Rapids, Mich, 
15—27,'88, 





CHEAP EXCURSIONS.SE 


lookingfor new locatıous or iuvestin.ents, $ 
moushiy excursions have bien arratızed. at ons 
iare for the round trip, to all pi ‚inte iu Da ar 

and Minnesota, Tickets fir t class anıı good for 
3u days, a maps und further p BEL 8 Its Ad- 


dress C. H. W ARREN, M 


Zur — 


Agent, St. Paui, Ainn., 
Indem es vielleicht nicht allgemein bekannt 


min ne jrrous, 


AMITO 


PAILUWAN, 





if, fo theile ich den deutichen Freunden. mit | 


Diefem nochmals mit, daß ich beauftragt bin, 


Gelder auf Land > 
verleihen. Bitte deshalb vorzufprechen. 


Auch kann ich jederzeit verſchiedene Länz 
dereien zum Verkaufe nachweiſen. 


Sohn Janzen, 


Mountain Lafe, Minn, 
5,—30,'88, 


Setzt Euch doch gefälligfi 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reilen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und fibere Neberfahrt verfchaffen wolt. Die 
rühmlichſt befannten Poll- Dampfer des 


Morddentfhen Floyd 


fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichhte Sicherheit! 
Gajüte 860. Nundreife 8100. 
Außerordentlig billige Zwiſchendeds - Naten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzüglice Helegenheit zur Weber- 
fahrt: Billige Eifenbabnfahrt von und nach 
dem Weften, Vollfländiger Schuß vor lieber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Ralti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampf'chiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
mwanderer auf der Reile nad dem Weſten. Big 
Ende 1886 wurden mit Rloyd- Dampfeın 
1,610,3532 Pailagiere 
nlüdlich über ben Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


A. Saumasıer & Se. General- Agenten, 
Ne, Gar-Str., Baltimore, Md. 


Oder: John $. Bunt, Eutdant, Ind, 
18,787 —20,’88. 


Der Chriftlihe Jugenpfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, iluftrirte Kin⸗ 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, I. Einzelne Eremplare foiten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe B1.00. "Sonntagihulen, die eine grö- 
Bere Partie pezieben, erhalten das Batt für 10 
Cents per Jaͤhr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind, 


Billige Zractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Pader fol- 
ende Trartate : 
E Bene ber Nuten Sünder 
Die Hirtentreue Jeſu Chriſti 
3. eye 
n 
4. San —* der arme Waiſenknabe 
ODE RER iss ine sonst snnsnnben anne 
5. Senpdichreiben an die Mennoniten in 
Umerika ............... —— 
6. Krone ohne Edelſteine...... —— 
I Der Traum vom Himmel 
u spät! Zu ſpät!..........4. — 
hriſtenthum und Krieg -.......... —— 


.. noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


; SINGER 590 


THIS STYLE 
4 — Set * 














dr 
10c 
dc 





DAIS’ T 


=; 
©. Bax 882. a2 Quince $t., Phila., Pa. 
3,—38.'88, 


LOW TOURIST un 


For 847.50 a La — 
ah u) 











Eigentbum zu | 


"in your party? 





Taufend Fuß unterm jegigen Marktpreis zu geben, und billiger zu ver: 
faufen als Holz bier oder in der Ungegend von 10—20 Meilen verfauft 


fann werden. 


Irgend Jemand, der Bauholz, Papier, Thüren, 








Fenſter u. ſ. w., u. 1. w., braudt, ſpart Geld, wenn er bei mir 








vorſpricht und meine Preiſe erfährt, ehe er ſonſtwo kauft 








H. P. GO 


ERTZ. 


N. B.— Ic) verfaufe Holz auf Zeit bis zum Herbſt gegen Anzahlung der Fracht und den Reſt gegen verficherte Note. 


15—29,'88. 





x Where Are You Going? 


When do youstart? Wherefrom? How ma ny 
What amount of freight © 
baggage have you? What route do you prefer 
Upon receipt of an answer to the above ques- 
tions you will be Pe —— of expense, with 


the lowest PO 4) ON rates, also 
maps, time 
ph ets, >:Maäni AN DR 


tables,pam- 
other valu- 
able inform NITE ation which 
will . trouble, time and money, _ Agents will 
eall in person where necessary. Parties not 
ready to answer above questions should cut out 
and preserve this notice for future reference. I 
may become useful. “Address C. H. WARRENn, 
Generali — Agent, 8t. Paul, Minn., 
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"Diein ihrer ganzen Reindeit ı von wir jubereiteten 


Erauthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunfcheibtisinus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend au erbal | 
ten von John Linden, 
Special Arzt der tranthematiſchen Heilmetbode | 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio. 


Office und Wohnung, 414 Prospert Strafe | 
| 


Für ein Inſtrument, ben Pebensweder, mit! 
vergoldeten Nadeln, «dn #lacoı 
Oleum. und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfi| 
Andang das Auge und bay Obr, beren Krankdeiten und 
Heilung burd bie erantematifche Heilmetbobe, 8 06 
Portofrei 8.50 


Preis für ein einzelnes Alacon Oleum 3 50 
Portofrei 81.76 


AR Erläuternde Circulare frei. 


Man büte Ach vor Fälſchungen und falſchen 
152,87 Propbeten. | 

















Bücherverkauf! u 


Bibeln, - Teftamente, Kalender, ſowie 
auch verjchiedene chriſtliche Bücher find | 


zu haben bei 
Fobann Both, 


Lufhton, York Eo.. Mebr. 
6,'88—6,'89. 





PERBNATSTIRERN 

Dies it der Titel eines beutichen — 
buches mit Noten, welches für Sountagſchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es iſt 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufit ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanbveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 


zu trages. Zu haben bei der 
MENNONITE PUB. UO. ELKAABT, Ind. 


== BED DO 
Americas 


SCHOOL of COMMERCE, 
The BRYANT_& STRATTON 


Greatest 











CHICAGO BUSINESS COLLEGE, 





CHICAGO, 


m 
x“ 
wo 


SHORT 





ILLINOIS, 


>” FOR A CATALOGUE OF a 


HAND, am TYPE WRITING, 


THE COURSE 0F BUSINESS TRAINING, 


AND THE ENGLISH BRANCHES. 


11,'88—39.'88, 





Bücher! Bücher! 
| Made meinen wertben freunden befannt, 
| daß durch den Tod meines Vaters Peter L. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
| Büchern, ald Bibeln, Teſtamente, Gelang-, Er- 
| bauungs-, Schul- und Leſebücher, zu mäßinen 
| Preifen an. Führe auch j-ded Jahr ſchöne 
| Weihnadts- und andere Geſchenke fowie auch 
| mehrere Arten Ralender von Deutſchland. Be— 
ſtellungen müffen mit folgender >= verfehen 
| fein: Johaun W. 
Steinbach D,, Man. 


JORTHERN 
N® [PRIGE AN PAGIFIC 
Covernmient LANDS. 


of sach >» Minnesota, North 
tg Ye 
SEND * Publications wit ah 37 —— 


ral,G —— 


CH IS. R “ihn %; — vn Fr one 











—6r 


o ſe . 


Auswahl in Bauholz! 


— bei — 


Frank Balzer, Mountain Lake, Minn. 








Sch verkaufe mein Holz eben ſo billig wie irgend 
Jemand hier. Mein Lager ift vollftändig. Ich balte 
das befte Holz im Markt, fowie Thüren und Fenfter. 
Biegeln, Kalt und Plafterbaare ebenfalld an Hand 


und billig. 


An Verbindung zu dem angeführten Gefchäft gehört auch das 


Getreide: Gejchäft, 


und faufe ich ſtets Getreide 


aller Art für die höchſten 


Baar:Preife und nod höhere gegen Holz. 
Vergeñt nicht vorgnfprehen bei 


FRANK BALZER. 


von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Anferdam und allen eure. 
pätfchen Häfen, zu den 

billie giten wu. 


Zu baben us —— 
€ bart, Ind, 
Minnesota Leads the World 


With her stock, dairy and grain —— 
2,000,000 acres fine timber farming and grazing 
lands, adjacent to railroad, tor sale cheap on 
easy terms, For maps, — rates, etc., 
ad ‚J. Bookwalter, Lan — or 


C. H. Warren, su. 
Passenger Agent, Fr 
Paul, Minn, 





Ask for Book H. 





TIME a 
Lake Shore & Mich. Sonth. R. R. 


Passenger trains after May 13:h, 1888, 
depart at Eikhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 
No. 21, Night Express 
No. 9, Pacıfie Express 
No, 1, Limited Express. 
No. 8, Special Chicago Express 305 pP =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express —— —E — 6.15 * 
GOING EAST—MAIN LINK, arrives, 
No. 12, Night Express 
Grand Rapids Express. 
No. 22, Mail 
Grand Rapids Express...... x 
No. 6, Via Coldwater... „.. 6.10P M 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 
G@ING EAST —AIR LINE, leaves. 

No 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No.8, Atlantic Express 55“ 
No. 4, Limited Express 
No. 28, To Goshen only 
No 2%, Air Line Accom 5004A.M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 a.m 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. 
F arrives Eikhart from * 11,80 A. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P. 
"No. 27, Arrives at Elkhart from 


Olliossnssnunnnnunsnnnnnn nn .. 


80 A. Mm. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express. ann 12.40 P. M. 

—— 810 * 

No. 25, Michigan Accom...... 2.55 
48” Tickets can be obtained for all 
t points between Boston and 


A.J. Smith, Gen. Pass. 





1 uud don dem 02 tillen Scvan, 
| Tepat t8, 


Paflage ; Scheine Ei: 


AGENTS WANTED! 


To canvass for one ofthe krgest 01 oldest 
established, BEST KNOWN NURS- 
ERIES in the country. Most liberal 
terms, Unequaled facilities, GENEVA NUK- 
SERY. Established 1846. 
W. & T. SMITH, GENEVA, N. Y. 


19-23,’ 8, 


Irgend Jemand, 


der mit der Heograrhie dieſes Landes nicht vertraut 
ift, wird werthuolle Information erhalten durch einen 
Blid auf die Karte der 








EN. ( 











| Ghicage, Rod Po & — — 


Ihre Haupt- und Zweig Linien umfaſſen: Chicago, 
Brori a, Moline, Rod RY sland, Dadenport, Les 
Moines, Enunci is Bluffs, Diuscatine, Kanfad Eity, 
St. Joſeph, Leavenworth, Athifon, Cedar apibs, 
Wate ie. Pınneapelis zud Et, Baul und viele 
zw iſchentiegende Plaͤtze. Auswabl von Konten nach 
Anſchluß in allen Union 
ßzüge beſtehen aus ausgezeichne⸗ 

Speiſewagen, brillianten 
en und (3 zwiſchen C bicago, 
3, anjas City) Fautenilmagen 
mit Frei iſihe a für Inhab er erſter Klaſſe Durchbillets. 
Lauſas & Nebraska-Eiſenbahn 
(‚‚Örcje Rock Island⸗Linie) 
erſtreckt ſich weſtlich und ſitdweſtlich von Kanſas Eity 
und ©t, Jofeph nach Yelfon, Horton, Belleville, To— 
erington, Wıdita, Hu infon, Galomwel und 
unkten in 
Kauſas und dem Füdlichen Nebraska 
und weiterhin. Ganze Paſſagier-⸗Ausrüſtungen des bo 
rühmten Puimen Fabritats, Ale Sicher heits-⸗Vor⸗ 
richtungen und neuen Berbeſſerungen. 
Die berühmte Albert Lea Linie 
zwifchen Chicago, Rock Island, Alchiſon. Kanſas Eity, 
NinncapoliS und Et, Vaul ift die beliebtefte. Ihre 
Watertown Zweiglinie durchſchneidet den großen 
„Weizen- und Meierei⸗Gürtel““ 
des nördlichen Jowa, ſüdweſtliche n Minneſota und b öftlis 
benCentral-Datota bis Wateriown, Spirittafe,Siour 
Balls und vielen andern großen uud Heinen Städten, 

Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankakee bietet 
befondere Vortheile für Reifende nah und von Indias 
napolis, Gincinnati und andern füdlihen Vunkten. 

Wegen Tidets, Karten, Pamphleten oder gewünſch⸗ 
ter information wende man ſich an irgend eine 
Eoupon Tidet-Offtce oder adreffire: 
©. Si John, €. A. Solbroof, 

Gen. Danager. Gen. Tdt.- u. Paſſ.⸗Agt. 
Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poh-Dampfiaiff: 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 

Gen. Werder, 

Die Erpeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

Ron Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New HYork jeden Mittwod und Sonnabens. 

Die Belfe der Schnelldampfer von 
New k nah Bremen dauert 
neun warf Paflagiere erreichen 
mit den ——— des Nord» 
deutfchen Lloyd Dentfchland in 
bedeutend Fürzerer Beit als mir 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Onreereife vom Innern Rußlande vın 
Bremen und New Hort nad den Staaten Kanfas, Me» 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin ments 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haıstead, Kan. 
* DER, Plattsmouth, * 
STEVENSON & STUEFER, West Point, - 

L. Scuaumann, Wiesner, 

Orro MAGRNAT, Fremont, “ 
Joun Torssor, Tsoumsen, “ 
A. C. Zıemar, Lincoln, “ 
JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Jos F. Fünk, Elkhart, Ind. 


—8 *KCo. —— * 


Shre Eryr 
u Tagwagen, el ge 


Chicago, $ 


peta, 
allen \ 
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t, Cleveland, O. 
P.P. Wrigbt, Gen. »op., Ohio 
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